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Feste Grundlage für die Ernte des Jubiläumsjahres Die Arbeiterklasse
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UST-KAMENOGORSK. Die Sowchose des Ray­
ens Tarbagatai haben als erste im Gebiet die Saat 
der Halmfrüchte beendet. Durch Erschließung mit 
Gestrüpp verwachsener Ländereien und Ödländer 
ist die Flfiche des Sommerackers um 2 000 Hektar 
angewachsen. Das Anbauverhältnis wurde über­
prüft. Die Flächen von Hafer. Gerste und anderer 
Futterkulturen, deren Ertrag unter örtlichen Ver­
hältnissen um zwei bis drei Zentner höher als der 
des Welzens ist, wurden erweitert.

Die Bewässerung der mehrjährigen Gräser ist 
beendet. Die Frühjahrssaatzelt hat alle Rayons des 
Gebiets umfaßt.

KUSTANAI. Die Wirtschaften der Rayons Naur- 
sum. Kamyschnoje. Ordshonlkldse. Dshetygara. 
Semtosjornoje begannen mit der massenhaften Un­
krautbekämpfung und der Saat der wichtigsten 
Nahrungsmittelkultur — des Welzens. Nachts ar 
beiten auf den Feldern die Traktoren mit Schäl­
pflügen. bei Tagesanbruch werden sie durch Säma­
schinen ersetzt. Allerorts wird die Technik Im 
Großgruppenverfahren genutzt. Den Saataggrega­
ten folgen die Walzen. Alle Sowchose haben das 
mechanisierte Samengutelnlegcn und Tanken ein­
geführt.

► Ober 100 Säaggregate kamen auf die Felder 
' des größten Getreidesowchos des Gebiets „Bure'- 

westnlk". Hier steht bevor. Welzen auf einer Flä­
che von 55 000 Hektar zu säen. Die Arbeit ver­
läuft nach der Flleßtechnologle — in der Nacht er­
folgt die Bodenbearbeitung vor der Saat, am Tag 
wird gesät. Der Sowchos bestellte am ersten Tag 
mit Welzen etwa 4 000 Hektar. Die Mechanisatoren 
Iwan Nassedkln. Igor Tulajew. Anton Besbrowko 
und andere überbieten das Aussaatsoll auf das An­
derthalb- bis Zweifache.

SEMIPALATINSK. DK Getreidebauern des Se- 
mlpalatlnsker Irtyschgebtets tragen würdig die 
Arbeltswacht zu Ehren «les 50. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR. Man legt die Grundlage 
eines hohen Ernteertrags. Die Wirtschaften des 
Rayons Aksuat haben die Saat des Frühgetreides 
beendet, mit welchem über 26 000 Hektar bei ei­
nem Plan von 24 600 Hektar bestellt wurden. 
Die Ackerbauern ringen als Antwort auf den Auf­
ruf des Zellnograder Brigadiers Michail Dowshik 
um die Steigerung der Erträge von Jedem Hektar.

ARKALYK. Auf die Felder des Turgalgeblets 
sind über 15 000 Sämaschinen gekommen. Die 
Getreidebauern des Gebiets bestellen täglich bis 
200 000 Hektar Die heutige Frühjahrssaat unter­
scheidet sich von den vorhergehenden durch zwei 
Besonderheiten: 98 Prozent des Samenguts ist 
Kondition erster und zweiter Klasse. Alle Feld­
arbeiten werden mit eigenen Kräften vollführt. Die 
Saat soll In zehn Tagen beendet werden.

(KasTAG)

Auf den Feldern des Sowchos ..Karaschalglnski" 
im Rayon Kurgaldshino sind 60 Säaggregate im 
Einsatz. Die Ackerbauern der Wirtschaft haben 
beschlossen, die Aussaat der Halmfrüchte auf einer 
Fläche von 27 000 Hektar in 10—12 Arbeitsta­
gen abzuschließen. Die Mechanisatoren der Trakto­
ren- und Feldbaubrigade Nr. 5 arbeiten von den 
ersten Tagen an gut abgestimmt. Hier werden täg 
lieh 500—600 Hektar Land mit Welzen bestellt. 
Mit ausgezeichnetem Resultat arbeitet der Führer 
des Traktors K-7OO Sapar Mussin. Er erfüllt täg­
lich 1,5—2 Solls.
UNSERE BILDER: 1. Traktorist Sapar Mussin aus 

der Brigade Nr. 5, Sowchos „Karaschalglnski". 
2. Welzenaussaat auf den Feldern des Sowchos.

Von früh bis spät
Die Felder dampfen In der 

Morgensonne. Die Lerchen stei­
gen hoch und singen ihre Lieder, 
überall auf den Feldstandorten 
herrscht reges Leben.

Der Frühling war In diesem 
Jahr ziemlich launisch, und doch 
konnte er die fleißigen Acker­
bauern bei den Frühjahrsarbeiten 
nicht hemmen. Von früh bis spät 
waren Hunderte Aggregate auf 
den Feldern. Die Feuchtigkeit 
wurde rechtzeitig abgedeckt. Im 
Gebiet wurden 28 500 Hektar mit 
mehrjährigen Gräsern bestellt.

Dem 15. Mal sahen die Getrei­
debauern mit Ungeduld und doch 
voller Zuversicht entgegen: An 
diesem Tag begann die entschei­
dende Schlacht um die Jubiläums­
ernte. Die Säaggregate, die schon 
lange , einsatzbereit am Feldrand 
standen, rückten auf die Felder 
und zogen die erste Fährte. Im 
Gebiet wurden an diesem Tag 
20 000 Hektar Halmfrüchte mit 
erstklassigem Samengut bestellt. 
Führend ist der Rayon Tschlsto- 
polje mit 9 500 Hektar, die Ray­
ons Wolodarskoje und Enbek- 
schllderskl.

Gute Erfolge haben auch die 
Kartoffelbauern des Gebiets. Es 
wurden 4 500 Hektar Kartoffeln 
gelegt — die Hälfte der Gesamt­
aussaatfläche. Führend Ist der 
Sowchos Koturkulskl, Rayon 
Stschutsclilnsk, wo Heinrich Ri­
chert und andere tüchtige Arbeit 
leisten, ,

Besorgt Ist man allerorts um 
die Gemeinschaftsverpflegung 
der Ackerbauern. In den Sow­
chosen und Kolchosen des Gebiets

funktionieren 141 Gemeinschafts­
küchen. In der heißen Zeit der 
Frühjahrsbestellung gibt es auf 
den Feldstandorten zusätzlich 
noch 514 Feldküchen. Alle Ge­
meinschaftsküchen sind mit fach­
kundigen Köchen komplettiert. 
Dabei leistete das Koktschetawer 
Technikum für Kochkunst den 
Landwirten große Hilfe: Es ent­
sandte auf die Feldstandorte 250 
Schüler der ältesten Gruppen. 
Sie werden dort ihr Praktikum 
machen. Die besten arbeiten als 
Köche, die anderen sind Kochge­
hilfen.

Die Sow^hosleltung und die 
Kolchosvorstände tragen ständig 
Sorge darum, daß die Feld- und 
Gemeinschaftsküchen mit guten 
Lebensmitteln nach verbilligten 
Preisen versorgt werden. Das Kü­
chenpersonal sorgt für eine gute 
Speisenauswahl, fährt die Spei­
sen unmittelbar zu den Säaggre­
gaten.

„Beispielgebend Im Gebiet Ist 
die Gemeinschaftsküche des Sow­
chos .XX. Parteitag’ . Rayon Se- 
renda. wo Katharina Skaiskaja 
Technologe und Küchenchef ist", 
erzählte der Ingenieur für Ge­
meinschaftsverpflegung der Ge­
bietsverwaltung Landwirtschaft 
Narlman Jesslmbajew.

Die Getreidebauern des Ge­
biets setzen große Hoffnungen 
auf die Frühjahrsaussaat, die sie 
in 10—12 Tagen bewältigen 
wollen und die ihnen eine reiche 
Ernte einbringen soll.

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

Fotos: S. Saweljew

Kampf
Treffen der Gesellschaftswissenschaftler in Moskau

MOSKAU. (TASS). „Die Ar­
beiterklasse 1m revolutionären 
Weltprozeß" heißt das Thema der 
multilateralen Zusammenarbeit 
von Wissenschaftlern der soziali­
stischen Länder. Dieses Thema 
wird eine Kommission entwik- 
keln. die Wissenschaftler aus 
Bulgarien. Ungarn, der DDR, Po­
len. Rumänien, der Sowjetunion 
und der Tschechoslowakei ge­
gründet haben.

Zum Vorsitzenden der Kom­
mission Ist das Korrespondie­
rende Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR Ti­
mur Timofejew. Direktor des In­
stituts für Internationale Arbei­
terbewegung, gewält worden.

Zwei Tage lief In Moskau die 
Diskussion. Die Wissenschaftler 
aus 7 sozialistischen Ländern 
analysierten allseitig die neuen 
Erscheinungen In der weltum­
spannenden «-evolutionären Arbel-, 
terbewegung nach der Internatio­
nalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien von 
193P.

Zum Abschluß der Diskussion 
betonte Timur Timofejew: der 
Lauf der Weltereignisse in der 
Zelt nach der Internationalen Be­
ratung hat ein übriges Mal die 
Richtigkeit der Schlußfolgerun­
gen der Kommunisten unter 
Beweis gestellt, daß die histori­
sche Rolle der Arbeiterklasse und 
Ihrer Vorhut, der marxistisch- 
leninistischen Parteien, wächst, 
daß sich Ihr Vormarsch gegen

die reaktionäre Politik und die 
Ideologie des Imperialismus und 
gegen seine rechtsopportunisti­
sche und „links" rovts'.onistlsche 
Helfershelfer verstärkt hat.

Die Teilnehmer des Treffens 
erörterten die Veränderungen, 
die In der Struktur der modernen 
Arbeiterklasse zu beobachten 
sind. Der Direktor des Instituts 
für Rechtswissenschaften der Pol­
nischen Akademie der Wissen­
schaften. Adam Lopatka, stellte 
fest, die Arbeiterklasse bleibe 
In ständigem Kontakt mit mo­
dernster Produktionstechnik, was 
zur stetigen Erweiterung Ihres 
Wissens führe. Als Folge i'-non 
entstünden Gruppen von Arbei­
tern. die Operationen unter An­
wendung geistiger und manueller 
Arbeit ausführen, wobei die gei­
stige Arbeit überwiege, beson­
ders in den automatisierten Pro­
duktionsbereichen.

Die sozial-ökonomischen Grund­
sätze der modernen Arbeiterklas­
se wurden In einem Bericht von 
Professor Dmitri Mltew (Bul­
garien) analysiert. Den Interna­
tionalen Aspekten des Klassen­
kampfes In Europa galt der Be­
richt von Doktor Herbert Neu- 
bert (DDR).

Die Teilnehmer des Treffens 
beschäftigten sich angelegentlich 
mit der Rolle der Arbeiterklasse 
Im antiimperialistischen Kampf 
der Völker Lateinamerikas. Asi­
ens und Afrikas.

Keine Verzögerung 
der Ratifizierung

BONN. (TASS). Der Präsident 
des Bundesrates. Kühn (SPD) 
gab In einem Interview für die 
„Neue Rhein-Zeitung” der Über­
zeugung Ausdruck, daß der Bun­
destag die Verträge der Bun­
desrepublik mit der Sowjetunion 
und der VR Polen ratifizieren 
wird. Er warnte die CDU/CSU- 
Opposlton vor den Versuchen, 
den Bundesrat dazu zu mißbrau­
chen. die Rattflzierungsprozedur 
In Ihrer Abschlußetappe zu be­
hindern.

Kühn verwies darauf, daß der

Bundesrat seine Entscheidung zu 
den Verträgen am 19. Mai tref­
fen wird und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß sich der Bundesrat 
auf eine Erklärung beschränken 
werde, in der der Resolution des
Bundestages 
Kühn lehnte 
Möglichkeit einer ------o--------„
der Annahme einer Entscheidung 
zu den Verträgen durch den 
Bundesrat ab. Das würde das 
politische Prestige der Bundes­
republik In der ganzen Welt be­
einträchtigen, unterstrich er.

zugestlmmt wird, 
kategorisch die 

Verzögerung

Erklärung amerikanischer Senatoren

Mit dem
In diesem Jahr gäb es auf den 

Feldern . des Rayons Nurinski. Ge­
biet Karaganda, einen größeren 
Feuchligkeitsvorrat denn je. Das 
gab den Landwirten einen festen 
Glauben art Erfolg, an einen guten 
Ernteertrag in diesem Jahr. Der 
14. Mai war ein regnerischer Tag. 
Doch die Ackerbauern waren auf 
der Hut. sobald es etwas abtrock­
nete. schalteten sie sofort die Mo­
toren ein, und die Säaggregate

Glauben an Erfolg
fuhren auf die Felder. Von Tag zu 
Tag vergrößert sich das Aussaattem­
po. Schon sind 52 000 Hektar mit 
Getreidekulturen bestellt, was ein 
Sechstel des Plans ausmacht. Von 
dieser Hektarzahl sind 40 000 mit 
Weizen bestellt. Die Ackerbauern 
der Sowchose „Kuibyschew", „Ki- 
jewski". ,.Industrialny“ haben gu­
ten Anlauf genommen, sie bestel­
len täglich je I 800—2 000 Hektar, 
was viel über das Soll hinaus ist.

Auf die Frage, wodurch sich die 
diesjährige Saatkampagne hervor­
hebt, antwortete Alexander Chri- 
stenko, . der Leiter der Rayonver- 
waltung der Landwirtschaft so: 
.Einerseits ist da# der hohe Arbeits­
elan der Menschen. Andererseits 
bringen wir bedeutend mehr Mine- 
raldüngemittcl in den Boden, was 
zu einem hohen Ernteertrag bei­
tragen wird.“

RESERVE—-GEMISCHTE 
SAATEN

Die Aussaat wird vorfristig abgeschlossen
Laut Mitteilung von Ilja Serdjuk. 

Chef der Planungsabteilung in der 
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft von Taranowskoje, sind im 
Rayon mit Sommerkulturen 63 000 
Hektar oder 22 Prozent der dafür 
bestimmten Fläche bestellt worden 
Und dies — trotz der ungünstigen

WitterungsverWallnisse. Häufig gibt 
es Staubstürme. Die Mechanisatoren 
haben aber die Technik so gut 
überholt, daß sie auch unter diesen 
schwierigen Verhältnissen stö­
rungsfrei funktioniert.

Die Werktätigen des Sowchos 
..Snamja Sowetow" und des Abai- 
Sowchos arbeiten • mit ’Zeitvor-

sprung. Die Besatzungen der Feld- 
aggregate haben in den beiden 
Sowchosen (ast die Hälfte der gan­
zen Saatfläche mit Getreidekulturen 
bestellt. Das berechtigt zur Hoff­
nung. daß die Aussaat in vielen 
Wirtschaften des Rayons vorfristig 
abgeschlossen sein wird.

(Fr.) .

TSCH1MKENT. (KasTAG). Das 
Gcbietspartcikomilec billigte die 
Initiative der Werktätigen der 
Landwirtschaft des Rayons Pach- 
taaral, die im zweiten Jahr des 
Planjahrfünfts einen zweijährigen 
Futtervorrat für die gesellschafts- 
cigene Tierzucht schaffen wollen. 
Der Erste Sekretär des Rayonpar­
ieikomitees. U. Sulejmenow berich­
tete dem KasTAG-Korresponden- 
’ten: Wie bekannt ist unser Rayon 
Urheber der Methode der ge­
mischten Saaten von Futter­
kulturen und der Agrotech- 
nik der ertragreichen Aufzucht. 
Das ist auch die Hauptreserve, 
Mais für Grünfutter und Silo wur­
de zusammen mit Zuckerrüben 
und Luzerne in Mischung mit Su­
dangras ausgesät. Die alten l uzer- 
nefelder erhielten vor dem Früh- 
jahrseggen Kopfdüngung. Mineral­
dünger sollen nach jedem der fünf

Schnitte verabreicht werden. Streng 
kontrolliert - man dic_ Fristen und 
die Qualität der Bewässerung der 
Futterkulturen. Zusätzliche morali­
sche und materielle Anreize für den 
Ertrag und die Qualität des Fut­
ters wurden eingeführt. All dies, 
wie schon durch die Erfahrungen 
des Sowchos ..Pachtaaraf" , bewie­
sen wurde, ermöglich! es, von den 
Luzernefeldern der diesjährigen Saat 
zu 40 Zentner und von den Saaten 
der vergangenen Jahre . bis 100 
Zentner je Hektar zu bekommen. 
In der Vorbereitung auf das wür­
dige Begehen des 50. Gründungs­
tags der UdSSR haben sich dem 
Wettbewerb um einen hohen Ertrag 
von Futterkulturen über 30 Briga­
den des Rayons angeschlossen. Ei­
ne jede von ihnen übernahm große 
Verpflichtungen.

WASHINGTON. (TASS). Se­
nator Edward Kennedy forderte 
die USA-Regierung auf. die Ini­
tiative zum Abschluß eines Ab­
kommens über das Verbot der 
unterirdischen Kernwaffentests 
•mit der Sowjetunion zu ergreifen. 
Im Abrüstungs-Unterausschuß des 
außenpolitischen Ausschusses des 
Senats erklärte er. es sei zur Zelt 
möglich, ein solches Abkommen 
„ohne Inspektionen an Ort und 
Stelle" zu schließen.

Die Senatoren Hart und Ma­
thias wiesen Ihrerseits darauf 
hin, daß die vorhandenen Detek­
tionsmittel für unterirdische 
Atomwaffensprengungen Verhand­
lungen von neuen Positionen aus 
ermöglichen.

Wie die Senatoren mittellten. 
haben die USA seit der Unter­
zeichnung des Vertrags über das 
Verbot der Atomwaffenversuche 
In drei Medien Im Jahre 1963 
240 unterirdische Atomwaffen­
sprengungen bekannt gegeben.

Für Frieden in Europa
MOSKAU. (TASS). Eine De­

legation des französischen Klubs 
für Sicherheit und Zusammenar­
beit In Europa wurde im Sowjeti­
schen Komitee für europäische 
Sicherheit empfangen.

Der Vorsitzende des sowjeti­
schen Komitees. A. P. Schitikow, 
berichtete den Gästen aus Frame- 
reich über die Tätigkeit und die

Aufgaben des Komitees, über die 
Vorbereitung eines Forums der 
gesellschaftlichen Kräfte für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa. Erörtert wurden Proble­
me der europäischen Sicherheit. 
Fragen der Zusammenarbeit der 
Öffentlichkeit beider Lfinder Im 
Kampf für den Frieden auf dem 
europäischen Kontinent.

MOSKAU. Der Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Mini 

sterrate« der UdSSR. W. N. Nowi­
kow. empfing Im Kreml den Bot 
schafter der DRV in der Sowjet 
nnion. Vo Thuc Dong. Das Gc 
sprach verlief In einer herzlicher 
end freundschaftli-hen Atmosphâ

r» LDAPEST
’* dierende

Streitkräfte der

Der Oberkomman­
der Vereinten 

Teilnehmerstaaten 

des Warschauer Vertrags. Mar­
schall der Sowjetunion I. I. Jako 
howski. ist in der Hauptstadt der 
Ungarischen Volksrepublik einge­
troffen.

BERLIN Der Erste Sekretär 
des ZK der SED. Erich Ho­

necker. empfing Lubomir Strougal 
Mitglied des Präsidiums des ZK 
der KPTsch und Vorsitzender der 
Regierung der CSSR, der auf Ein­
ladung von Willi Stoph, Vorsitzen 
der des Ministerrats der DDR 'in 
Berlin weilt. Lubomir Strougal 
übermittelte Erich Honecker brü­
derliche Grüße des Generalsekretär- 
des ZK der KPTsch. Gustav Husak 
ADN zufolge wurden Fragen der 
weiteren Entwicklung und Vertie­
fung der Zusammenarbeit zwischen 
der DDR und der CSSR erörtert.

Lubomir Strougal führte Gespräche 
mit Willi Stoph über beide Seilen 
interessierende Fragen.

Helsinki. Der finnische 
Außenminister Kalevi Sorsa 

sprach sich in einem Artikel des in 
formationsbullclins der Gesell­
schaft „Finnland — Sowjetunion" 
für multilaterale Konsultationen in 
Helsinki aus. die die Vorbereitung 
einer gesamteuropäischen Konfe­
renz über Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit zum Ziel hät­
ten.

Der Minister stellte ferner fest, 
daß Finnland bereits die gesamte 
erforderliche technische Vorarbeit 
geleistet habe, um die mehrseitigen 
Konsultationen in Helsinki zu er­
möglichen.

PARIS. Die Delegation der 
LISA und des Saigoner Regi­

mes haben den Vorschlag der De­
legationen der DRV und der Pro­
visorischen Revolutionären Regie­
rung der RSV. die Arbeit der Pari­
ser Vietnam-Konferenz wiederauf- 
z.inehmcn und die nächste Vollsit­
zung am 18. Mai durchzuführen 
ibgelehnt.

Die Arbeit der Konferenz war am 
I. Mai von den Vertretern der USA 
und Saigons unterbrochen worden.

BELGRAD. Das 7. internatio­
nale Festival von wissen 

schädlich-technischen Filmen ist lr- 
Belgrad eröffnet worden.

Auf dem Festival sollen etwa 
200 Filme aus 22 Ländern gezeigt 
werden, die neueste Erkenntnisse 

auf verschiedenen Gebieten von 
Wissenschaft und Technik zum In­
halt haben.

WARSCHAU. Die polnischen
Traktoren des Typs „Ursus". 

die sich durch universellen Einsatz 
und einfache Bedienung auszcich- 
nen. erfreuen sich in vielen Län­
dern der Welt einer immer stärke­
ren Nachfrage.

Einerder Hauptabnehmer dieser 
Traktoren Ist Frankreich, das be- 
-elts über 2 500 Fahrzeuge erwor­
ben hat.

ALGIER. Das Hüttenkombinat 
in el Hadjar (Annaba) isl 

für unser Volk ein konkreter Aus- 
druck der Entschlossenheit Alge­

riens. seine ökonomische Zukunft 
auf einer festen Grundlage aufzu­
bauen, erklärte der Vorsitzende des 
Revolutionsrates der Demokrati­
schen Volksrepublik Algerien, Ho- 
uari Boumedienne.

Er sprach auf einer Kundgebung 
zur Einweihung einer Stahlgießerei 
und eines Heißwalzwerkes. Boume­
dienne dankte der Sowjetunion für 
die Hilfe bei der Errichtung dieses 
wichtigen Industriekomplexes.

BEIRUT. In Beirut ist ein Se­
minar zu Fragen des Infor­

mationsaustausches eröffnet wor­
den, an dem Vertreter von mehr 
als 150 Zeitungen, darunter der 
USA, Mexikos, Brasiliens, einiger

Länder Europas, Japans und arabi­
scher Länder, teilnehmen.

Auf dem Seminar werden die 
Direktoren von Nachrichtenagentu­
ren, Zeitungsrcdaktcurc, Korres-_ 
pondenten der führenden Nachirch-' 
tenagenturen im Nahen Osten und 
Vertreter von Informatior.sministe- 
rien referieren.

Das Seminar wird vier Tage 
dauern.



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

—

Wert der Aufmerksamkeit
..Indem wir die materiellen Stimuli vervollkommnen, müssen wir 

zugleich auch die Rolle der moralischen Stimuli ernst nehmen...
Doch darf man die moralischen Stimuli nicht nur als Auszeich­

nungen verstehen. Sehr wichtig ist auch anderes — das Können, ei­
ne solche Atmosphäre zu schaffen, eine solche Öffentliche Meinung, 
daß man in jedem Betrieb, In Jedem Kollektiv gut weiß, wer und 
wie arbeitet, daß Jeder nach Verdienst geachtet wird."

(L. I. Breshnew. Rede auf dem,XV. Kongreß der Gewerkschaf­
ten der Sowjetunion).

Die den Orden des Roten Ar- 
| beitsbanners tragende Lenln-Grube 

ist einer der jüngsten und auch 
I größten Betriebe der Stadt Schach- 
' tinsk. Von hier werden an die Hüt- 
I tenwerker der Kasachstaner Ma- 

gnitka und des Urals täglich etwa 
10 000 Tonnen Kokerkohle abgcler- 
ilgt. Die Grube ist ein Betrieb ho­
her Arbeitskultur, mit hohem Grad 

,..ler Mechanisierung und Automa- 
' isierung der wichtigsten Produk- 

lonsvorgänge. In den letzten drei 
ähren gab es in der Grube keine 
ickständigen Abschnitte.
Der massenhafte Elan, geboren 

> ährend der Arbeitswacht zu Eh- 
n des Lenlnjubiläums und des 

, arteitags, brachte besonders akti- 
e und initiativvolle Menschen her- 

,.>r. deren Arbeit mit hohen Regic- 
ingsauszeichnungen gewürdigt 
urde. . Man ehrte 5ö Arbeiter, In- 
■nieure und Techniker mit Orden 
id Medaillen der UdSSR.
All diese Fortschritte des Gru- 

• > nkollektivs wurden möglich dank 
ier großen organisatorischen und 
ilitischen Arbeit des Partelkomi- 
-s, der Gewerkschafts- und der 
•msomolorganisation der Grube. 

■ e wichtigste Voraussetzung für 
i ■ o Arbeitserfolge war eine richtige 
-j ‘ 'rbindung der moralischen und 

i iteriellen Arbeitsstimuli, die Ver- 
llkommnung der Methoden des 

- rialistischen Wettbewerbs. Die 
sammelten Erfahrungen in der Ge­
ltung des sozialistischen Wett- 
’verbs auswertend, übernahm 
s Kumpelkollektiv eine erhöhte 

' rpflichtung, den Fünfjahrplan 
m 7. November 1975 abzuschlie- 
n und 350 000 Tonnen Kohie 

überplanmäßig zu gewinnen. Als 
moralischen Anreiz nehmen wir die 
Ehrentafel und das Ehrenbuch, die 
Rote Wanderfahne und einige neue 
Stimulierungsformen in Anspruch, 
die nach dein XXIV. Parteitag der 
KPdSU eingeführt worden sind.

Die Kollektive der Abschnitte. 
Werkhallen, Brigaden, die ihre 
Verpflichtungen erfüllt haben und 
als Sieger im sozialistischen; Mo­
natswettbewerb -anerkannt worden 
sind, werden auf die Fahne des 
Arbeitsruhmes eingetragen, dem 
Kollektiv wird eine Bescheinigung 
mit Angabe seiner Fortschritte 
überreicht. Ein Kollektiv, das auf 
die „Fahne des Arbeitsruhmes" 
zweimal Im Laufe eines Quartals 
eingetragen wurde, bekommt das 
Recht auf den Titel „Bestkollek­
tiv des Quartals". Ihm wird ein Di­
plom. die Rote Wanderfahne, eine 
Geldprämie überreicht. Nach dem 
gleichen Prinzip werden die Titel 
..Bestkollektiv des Jahres". „Best- 
kollektiv des neunten Planjahr­
fünfts" zugesprochen.

Die Erfahrungen der Schrittma­
cherkollektive werden durch Polit­
informatoren popularisiert. Das von 
Wassili Tremhatsch geleitete Kol­
lektiv des Reviers Nr. I trat als 
Initiator einer hochproduktiven Ar­
beit im 9. Planjahrfünft auf und 
übernahm die Verpflichtung, in den 
fünf Planjahren aus jedem Streb 
2 000OCX) Tonnen Kohle zu gewin­
nen. Diese Initiative wurde unter 
den anderen Revieren und Abtei­
lungen von den Polilinformaforen 
— den Schichtingenieuren Wladi­
mir Nasarowitsch. Gennadi Jakow­
lew. Juri Beresowski und anderen— 

propagiert. Aul dem 6. Abschnitt 
taten es die 'Politinformatoren Ni­
kolai 'firhardl, Wassili Tkatschen- 
ko und Ludmilla Solodun. Die 
Kumpel dieses Reviers beschlossen, 
dem Beispiel de< Kollektivs des 
ersten Reviers zu folgen, d. h. zum 
JahresscnhlB 2 000000 Tonnen 
Kohle’jé Streb zu fördern.

Zur'* Gewährleistung der Offen­
kundigkeit des Wettbewerbs wer­
den weitgehend „Blitzblätter" her­
ausgegeben und ' Rundfunkzeitun­
gen ausgestrahltk

Vor kurzem brachte die Rund­
funkzeitung eine Meldung über 
die Fortschritte der Montagearbei­
ter. Der Sekretär des Komsomol- 
komilees Boris Shukow berichtete 
über das Leben der Komsomolzen- 
und Jugendbrigade des Montagc­
abschnitts, der ständig eine hoch­
wertige Montage kompilierter 
Bergausrüstungen leistet. In 72 
Stunden erfolgte die. Demontage ei­
nes ausgekohlten Strebs und die 
gleichzeitige Montage eines neuen. 
Der Streb des Reviers Nr. I wurde 
Im Schnellverfahren montiert, was 
10 Tage in Anspruch nahm (sei­
ne gewöhnliche Montage dauert 
2—3 Monate). Die Rundfunkzei­
tung berichtet auch über die Polit- 
Informatoren selbst.

Üblich geworden sind die Aben­
de des Arbeitsruhms, die in einer 
feierlichen Atmosphäre stattfinden. 
Zum Abend werden die Mütter, 
Frauen und Kinder der Arheitshel- 
den cingeladen. am Vortage schickt 
man ihnen Grußadressen und über­
reicht auf dein Abend Urkunden. 
Dfplome. Wimpel, Fahnen und 
Geldprämien.

Populär sind bei uns auch die 
mündlichen Journale. Daraus er­
fuhren die Kumpel über die Erfah­
rungen der besten Vortriebsbriga­
den des Landes — deren von Ni­
kolai Putrja aus dem Kushass und 
von Iwan Slreltschenko aus dem 
Donbass. Der Brigadier der Vor­
triebsarbeiter der Lenin-Grube, Iwan 

Kaikalow, übermittelte in einer An­
sprache seine Arbeitscrlalirungen. Er 
erzählte von se'ner Arbeit, von den 
Menschen seiner Brigade, teilte sei­
ne Erdrücke ton der Unlonsbera- 
tung der Leiter von Tausendler- 
Brigaden mit: In den mündlichen 
Journalen sprachen der Bergarbel- 
Ier Astach Iskakow, der Brigadier 
der Vortrlebsarbelter Aßchat Sala- 
chow und andere.

Vor kurzem fand eine Leserkon­
ferenz zum Thema „Mensch der 
Arbeit, sei stolz auf dich selbst!“ 
statt, vorbereitet mit Hilfe der Bi­
bliothekarinnen aus dem Kulturhaus 
der Bergarbeiter. Auf der Konferenz 
sprachen der Brigadier der Komplex­
brigade Anatoli Grabo, Held der 
sozialistischen Arbeit Rcnhold Litt- 
mann; der Kombineführer Korne­
lius Stoll rezitierte ein Gedicht . 
vom Arbeitsmenschen.

Die Erhöhung der Rolle der mo­
ralischen Stimuli in Verbindung 

•mit der materiellen Aufmunterung 
I zeitigte spürbare Resultate. An 

vier Kollektive der Reviere wurde 
der Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit", an I 267 Arbeiter, 
Ingenieure und Techniker—der Ti­
tel „Aktivist der kommunistischen 
Arbeit" verliehen. 24 Arbeiterkol- 
lektlve kämpfen um diesen Titel. 
An Her Grube funktionieren 22 
Schulen der kommunistischen Ar­
beit. viele Kumpel besuchen Schu­
len der Arbeiterjugend. Abend- und 
Fernabteilungen des Bergbautech­
nikums und der Hochschulen.

Gegenwärtig lenken die Leitung 
der Grube, ihre Partei- und andere 
gesellschaftliche Organisationen die 
Bemühungen der Werktätigen auf 
eine vorfristige Erfüllung und Über­
bietung der Aufgaben des zweiten 
Jahres des 9. Planjahrfünfts und 
der sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR.

Valentina SCHESTOPALOWA.
Sekretär des Schachtinsker 
Stadtkomltees der KP Kasach­
stans

Gebiet Karaganda

Arbeiternachwuchs Iden (großen

in Lissakowsk
Eine der wichtigsten Bedingungen, der Im Fünfjahrplan vorgemerk­

ten Steigerung des Tempos der ökonomischen Lntwlcklung des Landes 
und der Intensivierung der Produktion ist die Versorgung der Volks­
wirtschaft rnlt hochqualifizierten Kadern. Im Zusammenhang damit wächst 
rapid die Rolle und die Bedeutung des Systems der technischen Berufs­
ausbildung. wo während des Planjahrlüntls über 8 Millionen junger Ar-
beiter geschult werden sollen.

Das Ingenieur-pädagogische Kol- 
lelkiv der Technischen Berufsschu­
le Nr. 178 in lissakowsk ist sich 
stets der Aufgabe bewußt, -laß der 
Arbeiter von heute mehl allein em 
guter Fachmann sein muß. er soll 
der Herr der Produktion, nolll.se! 
geschult und unduldsam gegenüber 
Schlendrian In der Produktion sein 
Er muß seinen Beruf lieben, stolz' 
darauf sein.

Den Jungen Bauarbeitern den 
Arbeiterstolz anerzirhen Ist lür uns 
vielleicht leichter als In anderen Be­
rufsschulen. denn unsere Berufsschu­
le befindet sich auf dem Komsomol- 
Jugend-Unionsstoßbau. Das bedeu­
tet, Arbeitsenthusiasmus, heftige 
nid sachliche Komsomolversamm- 
lungen, die Tätigkeit der Stäbe und 
Posten des Komsomolscheinwerfers. 
Dispute. Komsomol-Jugend-Sonn- 
tagseinsätze, — mit einem Wort, 
das bedeutet alles, was den Sinn, 
das Ziel unJ Tun eines Komsomol- 
sloßbaus bestimmt, womit unsere 
heutigen Berufsschüler — die mor­
gigen Arbeiter, so oder anders in 
Berührung kommen, und das hilft, 
ihnen die Züge eines Arbeiters von 
heute anzuer’iehen.

Besonders nützlich ist dabei das 
Produktionspraktikum, wo sich je­
der in seiner ganzen Vielfalt of­
fenbart. Ich erinnere mich noch gut 
an die ersten Schritte der Gruppe 
7 — Verputzer-Anstreicher. Die 
Jugendlichen kamen mit Freude in 
die Produktion. Hier trafen sie mit 
erfahrenen und bekannten Bauar­
beitern zusammen. Bauleiter Ana­
toli Kuprijanow, die Brigadiere 

Pauline Krisch und Nadeshda Pi- 
skorskaja. Sekretär der Komsomol­
organisation der Baustelle Helene 
Isaak erzählten ihnen mit warmen 
Worten von der Bedeutung dieser 

X’erputzar-Bauobjekte, wo sie «... 
beiten ßusf'ihren. setzten

ln Kenntnis. Mit dem gastfreundli­
chen Treffen, den warmen und 
sachlichen Gesprächen hallen sie 
die Mädchen gewonnen,-Diese gin­
gen gern an die Arbeit^

Es gab auch Schwierigkeiten 
Niemand hatte große Meisterschaft 
von den Praktikanten erwartet. Die 
Komsomolzen halfen wieder aus der 
Enge. Die Schüler wurden erfahre­
nen Arbeitern zugeteilt. die. ohne 
sie unnötig zu bevormunden, ihnen 
Fertigkeiten beibrachten.

Die Mädchen machten gern an 
der Laienkunst in der Bauverwal- 
tung „Otdelstroi" mit, zusammen 
mit den Arbeitern gingen sie in die 
Patenschulen.

Obgleich unsere Schüler erst ihr 
Praktikum machen, rechnet das Ar- 
beilskoltcktlv mit ihnen als mit ih­
ren 'eigenen zuverlässigen Hellern. 
So verhielt man sich zu Ljuba 
Tschcrnuschkina in der Bauverwal­
tung „Kastechmontash". zu Hein­
rich Töws und Ljuda Rack in der 
Bauverwaltung „Promstroi-I". zu 
Viktor Judin und den Brüdern 
Alexander und Franz Schmidt in 
der Verwaltung für mechanisierte 
Arbeiten.

Die Anerziehung des Arbeiter- 
stolzes betrachtet man in der Be­
rufsschule als eine erstrangige Auf-

Gefallen — -
denen Themen essant verhef-n
folgende; „Seine Majestät - -he 
Arbeiterklasse" „Dein Platz auf 
dem l nionsstoßhau de» Komso­
mol". sie halfen den Jungs, die 
Rolle des Arbeitsui-nschen. ihren 
Platz Im Aufbau des Kommunis-
mus b- .ser zu MT'ichen. N it/lich 
und'inlrrflsant «a'eh die Treffen 
mit 5< hrilMmchcrn der Produktion, 
mit "den ersten Bauarbeitern der 
jungen Stadt I issakowsk. mit dein , 
Brigadier der Verputzer Mariaih 
Martynowa, mit dem Vorsitzenden 
des Brigadierrates im „Gorshil 

der Baiivcrwallung „Promslroi" 
Nr. 2, Sergej Kodenko. u. a. In der 
Berufsschule sind einige von den 
ersten L^akowsker Bauarbeitern 
tätig — Maurermeister Pjotr Pro 
choriMvitsch Mqister des Armatur 
schweißen« Wer» Sokolskaja Sie 
kennen die Bautätigkeit in Lfssa- 
kowsk bis in alle Einzelheiten.

Welch junger Mensch träumt 
nicht von iner Heldentat' Auf dem 
I 'nionssloßbau In Lissakowsk gibt 
es genug Gelegenheit. Arhe fshcl 
dentum zu vollbringen. Viele kom­
men zu uns aus Ksvl-Orda und 
T*cheliahinsk. aus;Baschkirien und 
Stordowien. aus Zelinograd und 
Kuibyschew. Viele Schüler aus un­
serer Stadt sehen sich als Erwach­
sene. die ihre Kräfte in, der Heimat­
stadt einsetzen werden. Davon 
sprechen die Fragebogen- Swet'a 
na Singer, der 8. Klasse der-Schu­
le Nr. I, möchte Ingenieur in der 
Aufbercilungsfahrik. werden. Nina 
Breiter aus der Schule Nr. '3 will 
Kranführerin sein.

Die Heimat hat die Jugend nvf 
dem Bau der landesgrößten Aufbe- 
reilungsfabrik helraut. Die Jugend 
braucht keine kleinliche Bevormun­
dung. Es gibt Komsomolversamm- 
lungen. Um ihre Beschlüsse ins I e- 
ben umzusetzen, muß man die Be­
schaffenheit eines echten Arbeiters 
besitzen.

stellvertretender Direktor der 
Berufsschule

Lissakowsk

Die Seewalds Leistungen zum Jubiläum
Joseph Seewald legte all seine 

t erredungskraft an den Tag.
.1 seinen Freund Iwan N., im 
oßen und ganzen Reinen 
blechten Mechanisator. In Gal- 

'i no zu behalten. Einerseits gab 
van seinem Brigadier recht. 
,ewlß könnte er gerade so leben 
vie alle anderen und arbeiten, 
wie es sich gehört. Andererseits 
wird er In der Stadt ein viel bes­
seres Leben haben. Also schrieb 
er ein Kündigungsgesuch, ver­
kaufte seine Wirtschaft« und-ver- 
lleß das Dorf. ‘ ’■ ’

Seewald und die Mitglieder 
der 1. Traktoren- und Feldbau­
brigade setzten Ihr Werk fort. 
Joseph Seewald wurde hier in 
Galkino geborbn, von Klein auf 
zeigte er eine Vorliebe für 
Technik. Er erlernte den Beruf 
eines Traktoristen. Später — den 
•des Fahrers und Kombineführers. 
.Er kennt sich gut in Sllokombl- 
nen, Anhängegeräten. Kartoffel­
pflügen und mechanischen Schau­
feln aus. Ein Mechanisator Im 
vollen Sinne des Wortes.

Als hier noch ein Kolchos 
war. hatte sich der gute Ruf des 
Jungen Mechanisators schon Im 
ganzen Rayon verbreitet. Sein 
Name stand des öfteren auf den 
Rayon- und Gebietsehrentafeln. 
Mit der Zelt wurde aus dem Kol­
chos ein Sowchos. Die
Wirtschaft vergrößerte sich
und wurde mechanisiert. Die
Saatfläche machte zu Jener Zelt
etwa 40 000 Hektaf aus. Doch 
ein Feind der Ackerbauern blieb 
die Winderosion. In manchen 
Jahren vernichtete sie die ganze 
Ernte.
. Jetzt Ist alles vorbei. Die Ero­
sion ist besiegt. Der Sowchos 
verwandelte sich In einen groß- 
angelegten Betrieb, der Fleisch, 
-Wolle und Milch herstellt.

Im Sowchos gibt cs drei Trak­
toren- und Feldbaubrigaden Die 
1. lejtet schon das siebte Jahr 
Joseph Seewald. Vor' vier Jahren 
wurde er In die Partei aufgenom- 

. men. Sein Parteiauftrag besteht 
in der Informierung des Briga­
denkollektivs über die wichtig­
sten Ereignisse im In- und Aus­
land

Die Polltlnformatlonen werden 
von Seewald täglich durchgeführt 
und rufen bei allen Mitgliedern 
der Brigade großes Interesse 
hervor. Joseph Ist ständig be­
schäftigt. und trotzdem findet 
er noch Zelt, die frischen Zeitun­
gen und Zeitschriften durchzublät- 
tern. ein Interessantes Buch zu 
lesen oder sich eine Fernsehsen­
dung anzuschaucn. Deshalb Ist 
er Immer auf dem laufenden. 
Große Bedeutung mißt er dem 
sozialistischen Wettbewerb und 
der Vorbereitung zum 50. Grün­
dungstag der UdSSR bei. Un- 
längsi fpnd auf seine Initiative 
ein Gespräch statt ..Die feste 
Freundschaft Ist unsere Kraft".

’ An zahlreichen Beispielen zeigte 
er. wie Im Sowchos „Borowoi" 
Vertreter von mehr als 15 Natio­
nalitäten einträchtig leben und 
arbeiten: Russen und Kasachen. 
Deutsche und Belorussen. Ukrai­

ner und Litauer. Tataren und 
Moldauer... Zur Tradition sind 
die gemischten Eheschließungen 
geworden. Wohlhabend leben 
die Sowchosarbelter: In Jedem 
Haus gibt es einen Gasherd, Ra­
dio, Fernsehapparat und moderne 
Möbel. Das alles gaben uns die 
Sowjetmacht, die Kommunistische 
Partei und die Freundschaft 
aller Völker.
, Unlängst war Joseph Scewald 

-.in Pawlodar. Ganz zufällig traf 
'er seinen /ehemaligen . Freund 
Iwâh hT. den er vor einigen 
Jahren überreden wollte, den 
Sowchos picht zu- verlassen. Ge­
genseitig erkundigten sie sich 
nach der Gesundheit, besprachen 
einiges.

„Ich hörte von dir Im Radio 
und sah dich 1m Fernsehen. Auch 
In den Zeitungen habe Ich von 
dir gelesen. Joseph", sagte Iwan 
„Mir aber ergeht es nicht beson­
ders gut. Arbeiten tu Ich gerade 
so wie die anderen und bekom­
me meine 100 Rubel. Eine neue 
Wohnung liegt noch Im weiten 
Felde. Es tut mir leid, daß Ich del 
nem Rat nicht folgte. Vielleicht 
nehmt Ihr mich zurück?"

Herzlich willkommen", sagte 
Joseph. „Unter einer Bedingung, 
leben und arbeiten, wie es sich 
gehört, wie die anderen."

Joseph erzählte seinem Freund 
über die Pistungen des Sowchos, 
über die Entlohnung. Der Rein­
gewinn des Sowchos machte im 
Vorjahr 870 000 Rubel aus. 
Zusätzlich bekam Joseph 1 800 
Rubel, seine Frau Elvira — 
1 400.

„Ich komme also unbedingt 
zurück, und du, Freund, lege 
dann für mich ein Wort ein, du 
sollst es nicht bereuen.

Elvira Seewald, die Frau des 
Brigadiers, ist eine der 
besten Melkerinnen Im Sowchos. 
Im vorigen Jahr bekam sie 
2 700 Kilo Milch Je Kuh. im 
Laufe von vier Monaten dieses 
Jahres — 780 Klio. Elvira hat 
sich verpflichtet, zum 50. Jahres 
tag der UdSSR drei Tonnen 
Milch Je Kuh zu melken. Gemein­
sam mit Ihren Arbeitskolleginnen 
ging sie zum maschinellen Mel 
ken über. Gleich Ihrem Mann Ist 
sie Agitator und Politinformator 
unter den Viehzüchtern der Farm. 
Sie Ist sehr leutselig, versteht 
es, den Neulingen den rechten 
Weg zu zeigen und Ihnen die Lie­
be zur Arbeit beizubringen.

„Nachdem wir zum maschinel­
len Melken übergegangen sind, 
vertausche Ich meinen Beruf mit 
keinem anderen". sagt sie.

Im Laufe des Winters besuch­
te Elvira mit 40 anderen Vieh­
züchtern kurzfristige Kurse, um 
ihr Können zu erhöhen und Ihre 
Kenntnisse zu verliefen.

So geht das Ehepaar Seewald 
durchs Leben. Beide Partelleui« 
und tüchtige Arbeiter. Menschen! 
die Ihr Land und Ihre Arbeit 
unendlich lieben.

M. NI8HN1K

Gebiet Pawlodar

Das Parteikomitee des Kulurku- 
ler Zooveterinärtechnikums hat po­
litische und kulturelle Maßnahmen 
erarbeitet, die dem 50. Gründung*- 
tag der UdSSR gewidmet sind und 
zur Zeit verwirklicht werden.

Eine jede gesellschaftliche Orga­
nisation hat zu diesem Ereignis ihr 
Tätigkeitsfeld und bestimmte Auf­
gaben. Die Kommunisten des Tech­
nikums werden einen Zyklus Vor­
lesungen zum 50. Jahrestag der

UdSSR halten. Das Gewerkschafts­
komitee leitet den sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den Studen­
tengruppen, -heirnen und Abteilun. 
gen, sorgt für die . Vorbereitung 
auf das neue Schuljahr und die 
Aufnahme neuer Schüler. Die Kom­
somolzen sind mit den Vorberei­
tungen und Veranstaltungen von 
Erholungsabenden beschäftigt.

Als künftige Zoovelerinäre wer­
den die Schüler dem Walichanow- 
und dem Rayon Enbekschilderskl

praktische Hilfe im Veterinärdienst 
leisten.

Außerdem wollen die Jungen und 
Mädchen des Technikums dem 
Sowchos „Koturkulski“ bei der Kar­
toffelernte helfen.

Doch die Hauptaufgabe des gan­
zen Kollektivs des Technikums — 
der Schüler wie auch der Lehrer— 
ist, den Leistungsstand auf 100 
Prozent zu bringen.

A. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw

Informatoren sprechen über Freundschaft
Nach der Veröffentlichung des 

ZK-Bcsehlussi's .Alber die Vorbe­
reitung des 50. GrflndungstagVtgft. 
Union der Sozialistischen SoWjH 
republlkcn" in der Presse cntfMtv- 
len die Agitatoren und Pollllnfor- 
tnatoren des Tschapajew-Kolchos. 
Rayon Kcllerowka. eine aktive Auf­
klärungsarbeit unter den Kolchos­
bauern.

Die Polltinformaloren und Agita­
toren sprachen fii»:r die sozlal-poli-

lische Entwicklung der Sowjetge- 
Seilschaft, über den Leninschen

; Kurs auf die Festigung der 
UdSSR, das Aufblühen und die 
Annäherung der sozialistischen Na­
tionen. über die Internationale Be­
deutung der UdSSR und andere 
Fragen. In den Gesprächen wurde 
besonders der Triumph der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik der 
KPdSU hervorgehoben

Das Partelkomitee des Kolchos

erarbeitete und verwirklichte eine 
Reihe von politischen Maßnahmen, 
die dem Jubiläum der UdSSR ge­
widmet sind. Diesem denkwOrdi- 
[en Datum widmen die Kolchos- 
nuern auch ihren Alltag im so­

zialistischen Wettbewerb um die 
Erfüllung der Planaufgaben und 
Verpflichtungen für das Jahr 1972.

I. GALEZ 
Gebiet Koktschetaw

Notwendige, nützliche Maßnahmen
fm Klub des Rcparntiirwerks in 

SlRcherbäkty ’ hat ein’ Frage- und 
Antwortabend stattgefunden. Der. 
Abend begann mit dem Vortrag des 
Sekretärs der Rayonorganisation 
der Gesellschaft' „Snartije" Ljubow 
Lawrowa. Das Thema Ihres Vor­
trags lautete: „Die Freundschaft 
der Völker der UdSSR ist die 
Macht- und Kraftquelle unserer 
Heimat."

Über die letzten Ereignisse In 
Chile berichtete der Sekretär des 
Rayonkomsomolkomitees Ludmil­

la Archipowa Auf Bitte der Zuhö­
rer erzählte sic auch über das po- 
JiLschc.Leben Kubas.

Der Abend wurde auf Initiative 
des Bctricbsparteikoinilecs und der 
Dorflilbliolhck veranstaltet. Der Se­
kretär des Parleikotnitees Grigori 
Tschernysch und der Bibliotheklei- 
tcr Eduard Ratzlow' führten Ge­
spräche mit den Arbeitern und er­
fuhren, welche Fragen aus dem 
Leben unseres Landes und des 
Auslandes sic am meisten interes­
sieren.

Maßnahmen dieser Art werden 
des öfteren im Reparaturwerk ver­
anstaltet. Auf Initiative des Partei- 
komitces werden hier regelmäßig 
Frage- und Antwortabende und Vor­
lesungen zu verschiedenen Themen 
abgehalten. Unlängst fand hier ei­
ne Vorlesung „Der 50. Gründungs- 
tag der UdSSR" und ein Frage- 
und Anlwortabend „Die Ökonomik 
ist Sache eines jeden" statt.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

Unterleutnant der Miliz
Man spricht viel Gutes von 

dem Kommunisten. Unterleutnant 
der Miliz. Viktor Schäfer.

Er Ist Inspekteur des Kriml- 
nalamts in Sachen der Minder­
jährigen bei der Rayonmlllzabtei- 
lung in TschU. Seine Pflicht Ist 
vor allem, etwaigen Rechtsver­
letzungen vorzubeugen und das 
zu tun. was Eltern oder Schule 
unterlassen haben. Solche Fülle 
gibt ès.

Eltern und Schule wissen lan­
ge nicht Immer, wie sich die 
Kinder außerhalb der Schule be­
nehmen. Iller bietet sich für Vik­
tor Schäfer ein reiches Wir­
kungsfeld. Die Schüler, die Zwei­
en haben, nimmt er auf Rech­
nung. macht sich mit der ganzen 
Familie bekannt. Viktor Schä­
fer kennt die Jungen, die sich 
herumtrelben. bald In Verkaufs­
stellen, bald auf der Straße zu 
sehen sind, die rauchen und un­
flätige Reden führen.

Auf diese Welse hat sich der 
Mlllzlnspekteur' die Arbeit be­
deutend erleichtert. Wenn In 
diesem oder Jenem Rayon von 
Tschu etwas vorfällt, so weiß 
Viktor Schäfer, womit und mit 
wem er anzufangen hat.

...Es kam vor. daß bald hier, 
bald dort Lebensmlilelbuden auf­
gebrochen wurden. Allem An­
schein nach waren das Halb­
wüchsige. Es wurde festgestellt, 
daß überall ein und dieselben am 
Werk waren. Der Umstand, daß 
nur Lebensmittel und kein Geld 
entwendet wurden, lenkte sofort 
Viktors Aufmerksamkeit auf 
sich. Der Inspekteur sah sich sei­
ne Liste genau an. Die Namen 
der Brüder Viktor und Nikolai 
aus der 8. Klasse einer Mittel­
schule ließen Viktor noch mal 
überlegen. Diese Jungen lernten 
schlecht, waren schwer zu über­
reden. machten nicht gern bei 
nützlichen Sachen mit. Viktor 
Schäfer faßte sie Ins Auge. Ja. 
in dieser Familie waren acht 
Kinder. Mutter krank und Vater 
verpulverte seinen Lohn in der 
Bierstube.

Mit einem Wort, die Kinder 
waren sich selbst Überlassen. Als 
Viktor Schäfer von allem ge­
nau Bescheid wußte, verhörte er 
die Jungen Kolja und Viktor. 
Diese gestanden sofort ein, daß 
sie die Buden aufgebrochen und 
Produkte entwendet halten. Man 
rief ihren Vater In die Miliz, las 
Ihm dort tüchtig die Leviten

und warnte Ihn. falls er seine 
Kinder nicht ernähren und er­
ziehen werde, wird man Ihm ge­
richtlich das Vaterrecht entzie­
hen.

Die Maßregelung half, zu Hau­
se Ist Ruhe und Ordnung wieder­
hergestellt. Auf V. Schilfers 
Empfehlung hat man den älte­
sten der zwei Brüder Nikolai in 
die Technische Berufsschule Nr 
109 von Nowofrolzk aufgenom­
men. Und so charakterisiert 
man Ihn heute; Nikolai besucht 
die Berufsschule Nr. 109 ab 
1970. In dieser Zelt hat er sich 
als guter Schüler bewährt. Sein 
Praktikum hat er Im Dshambul- 
Kolchos gemacht. Hier wurde er 
für gute Arbeit ausgezeichnet. 
Er beteiligt sich am Zirkel für 
technisches Schaffen, nimmt re­
gen Anteil am gesellschaftlichen 
Leben, besucht die Abendschule.

Die hilfreiche Hand des In­
spekteurs V. Schäfer half dem 
Jungen auf den richtigen Weg.

In den Schulen Im Rayonzen­
trum hat V. Schäfer die Jungen 
Mlllzfreunde organisiert. Daran 
beteiligen sich etwa 200 Schüler. 
Ihre ganze Arbeit Ist auf Selbst­
disziplin aufgobaut. Sie tragen

Der Kommunist — Werkzeugschlosser Rafael Jäger war bei den er­
sten Im Gerätereparaturwerk von Karaganda, die sich dem sozialistischen 
Wettbewerb für Rohstoffeinsparung. Erhöhung der Arbeitsproduktivität T' 
im zweiten Jahr des neuen Planjahrlünfts angeschlossen haben.

Foto: N. Wirt

Sorge, daß Diensthabende wäh­
rend jeder Pause täglich In der 
Schule die Ordnung hüten. Es 
werden Kulturmärscne unternom­
men. Besonders gern und genau 
erlernen alle die Biographie von 
Felix Dsershinski, die Laienkünst­
ler der Jungen Mlllzfreunde Re­
ben Konzerte zum besten. Man 
liest gemeinsam Werke schön­
geistiger Literatur. Die Jungen 
Mlllzfreunde hüten die Ordnung

Im Filmtheater, auf dem Markt, 
in Gemeinschaftsküchen.

Was kann denn schon ein 
Zwölf- oder Dreizehnjähriger mit 
einem Beschwipsten oder einem 
Rowdy anfangen"

„Der Junge Mlllzfreund stellt 
fest, wo die gesellschaftliche Ord­
nung verletzt wurde, wer es ge­
tan hat. und ruft die Miliz an. 
Das ist eine große Hilfe. Sofort 
wird eine Streife entsandt", sag­
te Viktor Schäfer. „Die Junqen 
Milizfreunde nehmen alle Halb­
wüchsigen auf Rechnung, die auf 
dem Markt verseh I ed ene 
Produkte verkaufen, die Zwei­
en bekommen. Diese müs­
sen dem Rat der Junven 
Mlllzfreunde Rede stehen. Alles 
Mögliche wird getan, damit dfe 
Kinder normal leben, die Schule 
besuchen und Im Lernen mttkom- 
men.

Als tüchtige Mlllzfreunde. ha­
ben sich Sascha Götz. Wolodla 
Nesterenko. die Schwestern _Ga- 
IJa und Natascha Stomer. Vera 
Knaub. Wolodja Kalaschnikow. 
Mlrsa Chanow u. a. bewährt.

Die Jungen Mlllzfreunde. an­
geführt von Viktor Schäfer, sind 
schon Jetzt tüchtige Helfer Im 
Kampf gegen Rechtsverletzer.

A. WOTSCHEL
Gebiet Dshambul
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Schwierigkeiten nicht eintreten lassen!
„Die Kapazitäten für die Gewinnung von Phosphoriten Im Ka- 

ratau-Becken sind bedeutend zu vergrößern, der Bau... des Werks 
für Doppelsuperphosphat In Dshambul Ist abzuschließen, In zwei 
neuen Phosphorwerken Südkasachstans sind die Kapazitäten Ihrer 
Bestimmung zu übergeben.“

(Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU!

> Dieses grandiose Programm 
^rlrd hauptsächlich von den Bau- 

und Montagearbeitern des 
..Glawkaratauchlmstrol" erfüllt, 
die die Stadt Shanatas und die 
Bergwerke und Anreicherungs­
fabrik Im Rayon bauten. In der 
Stadt Dshambul wurde das erste 
mit Inländischer Ausrüstung 
ausgestattete Werk für Doppel­
superphosphat In Betrieb genom­
men. eine Rekonstruktion des Su­
perphosphatwerks durchgeführt. 
Das Kollektiv des „Glawkaratau- 
chtmstrol“ baute viele Wohnhäu­
ser. Objekte sozialer Bestim­
mung. Kulturstätten und Dlenst- 
lelslungsobjekte.

Die Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU sehen eine 
bedeutende Vergrößerung des 
Ausstoßes von Mineraldüngemit­
teln voraus, für die Bau- und 
Montagearbeiter bedeutet das ei­
ne Steigerung der Verwertung 
der Investitionen auf mehr als 
das I.5fache.

Im ersten Jahr des 9. Plan- 
Jahrfünfts wurden bei einem 
Plan von 65 Millionen Rubel 
71,3 Millionen Rubel erzielt. Im 
laufenden Jahr aber müssen 82 
Millionen Rubel verwertet wer 
den. mit der Perspektive, zum 
Schluß des Planjahrfünfts Arbei­
ten für 110 Millionen Rubel zu 
leisten.

Bedeutend wird die Belastung 
auf die Objekte der Leicht-, Nah­
rungsmittelindustrie. des Han­
delsministeriums und der Mini­

sterien für Soziale Versorgung 
und Dienstleistungen steigen.

Die Vergrößerung der Kapazi­
täten der Trusts wurde durch 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität erzielt. Die Zahl der Arbei­
ter Ist 1972 dieselbe wie Im Jah­
re 1969. Die Arbeiterkader 
wuchsen und erstarkten, Ihr 
Studium wurde systematisiert 
und Ihre Qualifikation erhöht. 
Die Ingenieure und Techniker, 
unter denen es mehrere unerfah­
rene Neulinge gab. bildeten sich 
In diesen Jahren zu sachkundi­
gen Leitern der Werkstellen, 
Bauabschnitten und Bauverwal­
tungen heran. An die Leitung 
großer Unterabteilungen kamen 
Junge, aber reife, erfahrene Ka­
der. Der Bestand der Brlgadie- 
re und Gruppenleiter Ist heute 
fähig, ziemlich komplizierte Fra­
gen schöpferisch zu lösen. Pa­
rallel mit der Vervollkommnung 
der Organisation der Bauproduk­
tion wuchs auch die Baubasis: es 
wurde ein Komplex Abteilungen 
für Produktion von Stahlbeton­
fertigteilen. Gasbeton. Silikater­
zeugnissen mit einer Kapazität 
von 200 000 Kubikmetern Jähr­
lich In Betrieb genommen. Die 
Bedürfnisse der Bauarbeiter des 
Gebiets Dshambul werden fast 
ganz mit den Erzeugnissen der 
eigenen Betriebe gedeckt, und 
schon im laufenden Jahr können 
Erzeugnisse der Bauindustrie In 
andere Gebiete befördert wer­
den.

Ackerbau 
im industriellen 
Verfahren

ALLEIN Im Sowchos „Mo- 
skworezkl“. Tlmlrjasew- 

Rayon. sind auf den Feldern 
gleichzeitig 28 Großtraktoren 
Klrowez-700 eingesetzt. Und 

wieviel sind hier seiner kleineren 
„Brüder“!

Unwillkürlich kommt der Ge­
danke In den Kopf, daß es kein 
Zufall Ist. wqnn im heutigen Le­
xikon des Ackerbauern viele 
Wörter aus dem Mllllärlexlkon 
sind: die Feldarbeiten haben sich 
In breiter Front ausgebreitet, 
der Kampf um eine hohe Ernte, 
der Frühjahrsangrlff usw. Bel 
dem Vorhandensein einer großen 
Anzahl von Technik und bei ei 
ner hohen Organisiertheit in der 
Durchführung jeder , landwirt­
schaftlichen Kampagne nimmt 
das nicht wunder. In zwölf Ray­
ons des Gebiets gibt es 12 000 
Traktoren. Außerdem sehr viel 
Kraftwagen verschiedener Mar­
ken und Bestimmungen. Mähdre­
scher, Sämaschinen. Kultivatoren 
und viel spezielle Technik. Wenn 
während der Feldarbeiten Im 
Frühjahr und während der Ern­
teeinbringung Im Herbst sich der 
größte Teil dieser Technik im 
Einsatz befindet, so bekommen 
wir wahrlich ein erhabenes Bild. 
Jede Wirtschaft Nordkasachstans 
Ist Imstande, unter günstigen Be­
dingungen die Abdeckung der 
Feuchtigkeit in 4 bis 6 Arbeits­
tagen. die Aussaat der Getreide­
kulturen — In 7 bis 8 Tagen 
abzuschließen. Im Neulandsow­
chos „Moskworezkl" hat man In 
diesem Jahr- mit dem Traktor 
K-700 täglich auf 200 bis 250 
Hektar die Feuchtigkeit abge­
deckt.

p El einer solchen Ausrü-
D stung der Wirtschaft mit 

Technik hören die Feldarbeiten 
auf. ein Problem zu sein. Gleich­
zeitig hat das günstige Möglich­
keiten geschafft, die Agrotechnlk 
der Arbeiten den Forderungen 
der Agrarwissenschaft anzunä­
hern, alle Arbeiten zu mechanl 
sleren und die manuelle Arbeit 
praktisch auszuschließen. Heute 
erinnert sich nur noch die ältere 
Generation der Ackerbauern an 
solch einen Beruf wie der Eln- 
schütter. der die Säcke mit Saat­
getreide auf den eigenen Schul­
tern trug und die Sämaschinen 
füllte, oder an den Pflüger, der 
auf dem Pflug saß und Staub 
schluckte.

In diesem Frühjahr hat die 
Mechanisierung der Feldarbeiten 
in den Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets Nordkasachstan 
schon solch ein hohes Niveau 
erreicht, daß man schon von 
Komplexmechanlslerung und -In­
dustrialisierung der Feldarbeiten 
sprechen kann.

Im Gebiet hat sich die Zahl 
der kombinierten Sämaschinen.

KURZ
GEMELDET

Ida Gärtner Ist In der Land 
wirtschaftlichen Versuchsstation 
von Kustanai eine der Besten, 
file war unter denen, die Ihren 
Traktor vorfristig und mit guter 
Qualität überholten. Als es an 
die Feldarbeiten ging, zeigte sie 
vom ersten Tage an hohe Lol 

die cs ermöglichen, gleichzeitig 
die Bearbeitung des Bodens, die 
Aussaat und das Walzen durchzu­
führen. allein In einem Jahr fast 
verdoppelt. Dieses wird vor allen 
Dingen von den Forderungen der 
Agrotechnlk diktiert. Gleichzeitig 
beschleunigen sich auch die Feld 
arbeiten. Die Komplexmechanl­
slerung kommt hier mit vielen 
ihrer positiven Seiten zum Aus­
druck.

Jedoch die Industrie kann den 
Bedarf der Ackerbauern an allen 
modernen landwirtschaftlichen 
Maschinen nicht unverzüglich be­
friedigen. In solchem Fall vervoll­
kommnen die Landwirte die 
schon vorhandene Technik selbst. 
Das lat man auch mit den Säag­
gregaten. die aus Sämaschinen 
SU-24 bestehen, die. wie be­
kannt. nur einen Arbeitsgang — 
das Säen — verwirklichen. Vor 
Ihnen wird ein Kultivator ange 
bracht, und der Traktor K-700 
macht mit einem Gang gleichzei­
tig zwei Operationen.

In allen Wirtschaften des Ge­
biets Ist man auch bemüht, die 
Sämaschinen zu hydrotlzieren. 
Aber besonders gut hat man die 
Sämaschinen In den Sowchosen 
des Rayons Woswyschenski mit 
hydraulischen Vorrichtungen aus­
gerüstet. Im Resultat hat sich die 
Zahl der Säer scharf reduziert. 
Auf Jenen Aggregaten, wo ihrer 
früher vier waren, sind jetzt ei­
ner oder zwei. Durch diese Neu­
einführung hat sich selbst der 
Charakter der Arbeit der Sämän­
ner geändert. Die Aggregate 
werden hydraulisch aus der Ka­
bine des Traktors ausgehoben 
und eingesetzt. Und das tut der 
Traktorist und nicht der Sämann, 
wie es früher war. Der Sämann 
hat Jetzt größere Möglichkeit, die 
Aussaat zu überwachen.

DIE technische Betreuung 
verläuft analog wie In den 

Industriebetrieben. Zu diesem 
Zweck gibt es einen Apparat 
von Elnrlchtemelstcrn, die in die­
sem Frühjahr 11 000 Traktoren 
betreuen können. Obwohl selbst 
die technische Betreuung durch 
die Einrichtemeister schon be­
kannt ist. so gibt es auch hier 
Neuerungen. Vorläufig aber nur 
In sechs Wirtschaften des Ge­
biets. Den Traktoristen werden 
Marken zur Erhaltung von Trelb- 
und Schmierstoff In einem Wert 
von fünf, zehn, zwanzig, fünfzig 
und hundert Liter elngehändlgt 
Insgesamt bekommt er für soviel 
Liter Marken, wieviel der Motor 
bis zur fälligen technischen War­
tung verbrauchen muß. Der Tan­
ker verrechnet sich mit der 
Tankstelle mit Marken, die er 
von den Traktoristen für den ab- 
gelassenen Treib- und Schmier­
stoff erhält. Sind die Marken alle, 
muß der Traktorist mit der tech­

stungen. Sie sät bei strenger Be­
folgung aller agrotechnischen 
Regeln 30 Hektar Getreide täg­
lich.

Im vergangenen Jahr war Ida 
Gflrtner Sieger Im Gebietswett­
bewerb um den Titel ..Bester 
Ackermann“. Auch im Republik­
wettbewerb war sie unter den 
Ersten.

G. MARALBAJEW

Die Viehzuchtbrigade der 2. 
Abteilung des Sowchos ,.Ras-

Mit einem Wort: es wurde 
nicht wenig erzielt. Doch sind 
noch /licht alle Probleme gelöst 
Vor allem sind es Fragen der 
Qualität. Im allgemeinen wurde 
die Qualität besser, doch die Ver­
putz- und die Tischlerarbeiten 
lassen noch zu wünschen übrig. 
Auch ist die Arbeitsproduktivi­
tät In der ganzen Hauptverwal­
tung auf niedrigerem Niveau als 
zum Beispiel In der Verwaltung 
..Glawjupstrol" oder „OlawwO- 
stokstroi".

Es gibt noch viele Unstimmig 
kelten bei der Versorgung der 
Bauvorhaben mit Baumaterialien, 
und zwar nicht wegen Mangel an 
denselben, sondern well die Ar­
beit der Versorgungsorgantsatlo- 
nen nicht auf nötigem Niveau 
sind.

Was muß unternommen wer­
den. um das Programm des 9. 
Planjahrfünfts erfolgreich zu er­
füllen? Die Arbeiter mit ökono­
mischem Wissen ausrüsten. Ihre 
Qualifikation steigern. Die Lei­
tung der Bauorganlsatloncn stän­
dig vervollkommnen. Wir be­
trachten die Steigerung der Ver­
antwortlichkeit des Lelterperso 
nals aller Stufen als unsere Auf­
gabe Nr. 1 Das Ist keine neue 
Aufgabe, fordert aber täglich 
eine kluge Lösung.

Der Übergang zum neuen Sy­
stem der Planung und materiel­
len Stimulierung trug viel zur 
Verbesserung der Lage Im Bau­
wesen bei. Das Jahr 1971 war 
ein Jahr der Vorbereitung dar­
auf. Im JanuaF des laufenden 
Jahres gingen zwei Betriebe (der 
Trust „Dshambulstrol ' und die 
Verwaltung „Dshambulspczstrol') 
zum neuen System über. Es wur­
den organlsatlonell-technlsche 
Maßnahmen für die Sicherung 

nischen Wartung beginnen, denn 
sowieso bekommt er keinen 
Treibstoff mehr. (Es ist unmög­
lich. bei den Kollegen Marken zu 
leihen, denn auf der Kehrseite 
Ist die Nummer des Traktors ge­
prägt.) Nach der technischen 
Wartung erhält der Traktorist 
seine Marken wieder.

Die technische Wartung wird 
sogar während der Feldarbeiten 
durchgeführt. Das geschieht in 
keinen Fall zum Nachteil der 
wirtschaftlichen Tätigkeit. In ei­
nem Betrieb kommt niemand auf 
den Gedanken, die Stehzelt der 
Ausrüstung während der geplan­
ten technischen Wartung als 
einen Schaden zu betrachten, 
Auch In der Landwirtschaft kann 
man vom ökonomischen Vorteil 
der richtigen technischen Betre i- 
ting der Technik sprechen. Als 
Beispiel führen wir den Sowchos 
„Gorodezki”, Rayon Sergejewka. 
an, wo der Chefingenieur Adolf 
GHSCllkoWBki die richtige Nut­
zung der Technik streng über­
wacht. Dank diesem System der 
technischen Betreuung spart der 
Sowchos bei der Instandhaltung 
der Technik Jährlich 50 000 Ru­
bel und etwa 3 000 Zentner 
Treibstoff ein.

Bemerkbare Fortschritte 
sind auch In der operati­

ven Leitung der Feldarbeiten vor 
sich gegangen. In allen Wirt­
schaften des Gebiets gibt es den 
Dispatcherdienst, der In der Re­
gel vom Ingenieur-Mechaniker 
geleitet wird. Auf dem Dispat­
cherpunkt werden alle Angaben 
der Nutzung des Maschlnen- 
Traktorenparks. der Viehzucht­
farmen. im Bauwesen, Im Gang 
der Feldarbeiten konzentriert. 
Zu beliebiger Stunde können die 
Leiter der Wirtschaft z. B. erfah­
ren. wieviel Traktoren sich Im 
Einsatz befinden, welche Arbeit 
sie verrichten, aut welchen Fel 
dem sie sich befinden, wieviel 
wegen technischer Wartung ste­
hen. wieviel überholt werden. 
Alles wird auf Karten mit Spiel­
marken vermerkt.

Wodurch unterscheidet sich 
solche operative Leitung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
von der operativen Leitung elnés 
Industriebetriebs? Prinzipiell 
nicht besonders. Der Form nach 
— Ja. In den Werken wird die 
Telefon- und Selektorverblndung 
genutzt. hier ebenfalls das Tele 
fon und die Funkstelle. Der In 
dustrlebetrleb Ist kompakt, der 
Sowchos breitet sich auf Tausen­
de und aber Tausende Hektar 
aus.

Der Dispatcherdienst Ist vom 
Leben diktiert. Die landwirt­
schaftlichen Arbeiten werden Im­
mer exakter geführt. Sie sind 
mechanisiert und deshalb immer 
mehr eine von der anderen ab­
hängig.

Kurz gesagt, eine große An­
zahl Technik zur Verrichtung 
der verschiedensten Arbeiten In­
dustrialisiert auch die Arbeit des 
Ackerbauern und bringt die 
landwirtschaftliche Produktion 
der industriellen näher.

Joh. BITTNER.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Nordkasachstan 

swet“. Gebiet Zellnograd, die 
vom jungen Kommunisten Mu- 
chametschail Shaparow geleitet 
wird, hat den Milchertrag für 
das erste Quartal überboten. Es 
wurden 10 940 Kilo Milch über­
planmäßig gemolken. Die höch­
sten Milchertrage erzielen hier 
Blkesch Ibrallowa,. Emilie We 
ber, Alma Malis. Ihr Soll für 
vier Monate haben »le wett über 
boten.

T. AMENOW 

von zusätzlichem Gewinn ergrlf 
fen. Das Ausmaß der Belohnun- 
Sen aus allen Aufmunterunns- 
onds wird 23.4 Prozent vom Ar 

beltslohn betragen Das Ausmaß 
der Belohnung für die Gesamter 
gebnlsse der Arbeit Ist vom 
Dlenstalter des Arbeiters abhän­
gig gemacht. Die ganze Haupt 
Verwaltung mit allen Ihren Ab­
teilungen wird 1974 zum neuen

-System übergehen.
- Der Übergang zum neuen Sy 
stem der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung muß 
sich unserer Meinung nach vor 
allem auf eine bedeutend besse 
re Nutzung der Maschinen- und 
Mechanismen auswirken. Aber 
gegenwärtig beträgt die S'ehzell 
derselben bis 36 Prozent. Zahlte 
aber der Trust wenigstens einen 
Teil Prozente von den Bllanzko- 
sten für ihre Unterhaltung, so 
wäre er gezwungen, sein Ver­
hallen zu den Maschinen unver­
züglich zu überprüfen, um Ihre 
Auslastung rapid zu steigern.

Der Kampf für das konsequen­
te Wachstum der Arbeitsproduk­
tivität. Steigerung der Qualität. 
Verstärkung des Sparregimes 
usw ist Im Prinzip Sache unse­
rer Bauarbeiterkollektive Aber 
es gibt auch Problem«, die von 
anderen Organisationen gelüst 
werden müssen. Ich möchte auf 
einige von Ihnen elngehCn.

Im Zusammenhang damit, daß 
die Netzplanung In den neuen 
Bedingungen unvollkommen ist. 
entstehen viele Probleme in der 
l^ltung des vlelzwefglgen Bau 
wesens. Es müssen eiligst auto­
matische Steueruncssysteme des 
Bauwesens (ASSB) mit einem 
breit verzweigten, zuverlässigen 
Fernmeldesystem, einem Rechen­

RA TIONALIS1ERUNG
GROSS GESCHRIEBEN

Im Kombinat „Maikalnsoloto“ 
wird den Fragen der Rational! 
slerung große Aufmerksamkeit 
geschenkt. Im vergangenen Jahr 
wurden in der Produktion 226 
Verbesserungsvorschlfige verwer­
tet. Die durchschnittliche Ein­
sparung von einem eingeführten 
Verbesserungsvorschlag betrug 
6 588 Rubel. Die Einsparungen 
beliefen sich Je Rubel der Brut­
toproduktion auf 38 Kopeken 
gegenüber 22 Kopeken Im Jah­
re 1970.

Die Analyse der Ratlonallsle- 
rungsnrhelt zeigt, daß die höch­
sten Kennziffern in der Rationa­
lisierung in den Bergwerken Ke- 

Neubauten des Wohlstandes
Das Land erweitert den Bau von Betrieben, die Waren 
des Volksbedarfs produzieren

Für das neunte Planjahrfünfl 
verkündete die Kommunistische 
Partei als Hauptaufgabe einen 
bedeutenden Aufschwung des ma­
teriellen und kulturellen Lebens­
niveau» des Volkes. Um diese 
Aufgabe zu erfüllen, Ist In den 
Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU ein schnelles Wachs­
tum der Industrie vorgesehen, 
die Waren des Volksbedarfs her 
stellen. Was wurde Im ersten 
Jahr getan? Welche Neubauten 
des Wohlstandes sind auf der 
Karte de» Sowjetstaates entstan­
den und welche werden bald ent 
stehen?

Der charakteristische Zug des 
Industriebaus 1m neunten Plan- 
Jahrfünft ist wohl »eine breite 
Geographie. Das bezieht sich 
aut die Neubauten der Leicht-, 
Nahrungsmittel-, Fleisch- und 
Milchindustrie.

Sie sind überall entstanden — 
Im Zentrum des Landes. Im wei­
ten Norden und 1m Süden, Irn 
läinde gibt es besonders viele 
Neubauten der Leichtindustrie, 
Da tat das Textllkomblnat von 
Schachtlnsk im Gebiet Rostow 
und das Baumwollkomblnat von 
Gluchow Im Gebiet Moskau, die 
Baumwollspinnerei 1n Blagowe- 
stschensk Im Fernen Osten, die 
Wollkämmereien in Tschita und 
Tschornogorsk In Sibirien, neue 
Betriebe für den Ausstoß von 
Wären de» Volksbedarf« In Ter­
nopol und Iwäno-Frankowsk,

zentrum eingeführt werden. Da 
müssen Mathematiker-Programm­
aufgeber. es muß ein Computer 
(vom Typus „Minsk”) sein. 
Schon Jetzt müssen ein Raum für 
den Computer gebaut und die 
Kader ausgebildet werden.

Während des Baus des Be­
triebs für Doppelsuperphosphate 
wurden viele verschiedene Feh­
ler entdeckt, doch der größte von 
Ihnen war die falsche Reihen­
folge. Zu Ende 1968 waren alle 
Gebäude des Betriebs und die 
Montage der Ausrüstung fast ab­
geschlossen. aber es gab keine 
Wasser-, Gasleitung und Kanali­
sation Im Betrieb, ebenso wie es 
auch die 22 elektrischen Unter­
werke mit dem großen Netz Ka­
belleitungen wegen des späten 
Eintreffens der Projektierungs­
unterlagen nicht gab. Jetzt be­
ginnt man mit dem Bau des No- 
wodshambuler Phospborbetrlcbs 
Man könnte doch diese Fehl­
schritte vermelden Aber nein 
Dieselben Fehlschritte werden 
wiederholt. Erneut fehlt die 
Koordinierung durch Schuld 
der Projektlerungsorganlsatlo- 
nen. Auf freiem Feld begann man 
das Kesselhaus zu bauen, als 
noch keine Straßen hierher ge­
bahnt waren usw.

Es fragt sich: warum werden 
ungerechtfertigte. überflüssige 
Schwierigkeiten für die Bau- und 
Montagearbeiter selten« der Auf­
traggeber und Projektlcrer ge­
schaffen. Sogar wenn alles vor­
handen Ist. Ist das Briten nichts 
Leichtes. Wäre es nicht bo’ser, 
Schwierigkeiten gar nicht erst 
eintreten lassen?

A. KREJTSCHMAN. 
Chef des „Glawkaratauchlm­
strol“

regetas und Törtkuduk erzielt 
wurden. Woldemar Schäfer hat 
In einem Jahr 12 Verbcsserungs- 
torschläge mit einem Jahresef­
fekt von 4 000 Rubel In der Pro 
duktlon verwertet. Aktive Ratio­
nalisatoren sind l.eonid Surka- 
low, Heinrich Ewert, Heinrich 
Huber. Woldemar Zeh.

Mit Erfolge setzen die Ratlona 
llsaturen Ihre Arbeit auch In die 
sein Jahr fort.

Joh. BASTRON, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

Gebiet Pawlodar

Betriebe errichtet.
Zentralkomi t > 

die

Relgorod-Dncstrowsk und Gor- 
lowka. Mukat'chewo und Row- 
no. Drushkowka und Shltomir.

Kennzeicl'.end Ist noch eine 
Einzelheit. Al) diese Betriebe 
werden In sehr schnellem Tempo 
errichtet. Im ersten Jahr des 
neunten Planjahrfünfts sollten 
die Bau- und Montagcarbeiton 
z. B. Im Kombinat von Ternopol 
(Ukraine) 1 400 Webstuhle dem 
Betrieb ühergoben, sic stellten 
aber 2 000 fertig. Die Weber 
lieferten zusätzlich 400 000 Qua­
dratmeter Wcbstoffe. Lange vor 
dem vorgemerkten Termin wur­
den die Trlkotagenfabrlk von 
Smolensk, die Seidekombinate in 
Mogllew und Jerewan, Dutzende 
anderer ------

Das 
KPdSU billigte . ............... ........
der Bauorganisationen der Ge­
biete Leningrad und Nowgorod 
und anderer Gebiete, die den 
Aufruf ergehen ließen, die 
Bautermine der Betriebe der 
Leicht-, Nahrungsmittel-, Fleisch­
und Milchindustrie bedeutend zu 
reduzieren und »le früher, als ge­
plant war, In Betrieb zu nehmen. 
Im Beschluß sind auch konkrete 
Maßnahmen zur Verbesserung 
des Bauwesens vorgesehen. Das 
spricht nochmals von der großen 
Aufmerksamkeit, die Partei und 
Regierung Im neunten Planjahr­
fünft auf den Wohlstand des 
Volke» richten.

Initiativ«

Dauerhafte
Zimmerblocks

An diesem Tag sahen die Ein­
wohner des Zentralgehöfts des To- 
kasch-Bokin-Sowchos, Gebiet Alma- 
Ata. Ungewöhnliches. Hierher wur­
den einige monolythe Wohnhäuser 
gebracht, die im Werk ganz fertig 
gebaut worden waren.

..Prächtig ausgedacht!"
„Fest wie ein Panzer!”
Es gibt viele solche Äußerungen 

über die Erzeugnisse der Abtei­
lung für das Raum-Iläuserbaiiwe- 
sen. die vor 3 Jahren In dem noch 
jungen Betrieb für Stahlbetonfer- 
t gteile in der Siedlung Burundai 
in der Nähe der Hauptstadt ge­
gründet wurde.

Diese Abteilung soll den Woh­
nungsbau in den Gebieten der Er­
schließung der Balchaschwüste für 
den Reisanbau fördern.

Schon gleich am Anfang des Be­
stehens dieser Abteilung begann 
der Ingenieur des Betriebs Ntkanor 
Nikolajewitsch Belouß an der Ver­
vollkommnung der Produktionspro­
zesse zu arbeiten. Mortatelange an­
gespannte Arbeit, schöpferisches 
Suchen vergingen nicht spurlos. 
Belouß schuf die Konstruktion ei­
ner originellen Maschine für die 
Formung »on Zimmcrblocks.

Bekanntlich ist die gegenwärtige 
lechnologische Ausrüstung und 
Formtet hnlk In den I läuserhaube- 
trlehen von Minsk. Krasnodar. Kre- 
mentschug und anderen Städten 
noch zu wenig produktiv.

Das Aggregat des Ingenieurs 
Belouß ist von ganz anderem Tv- 
Cus. Es unterscheidet sich durch 

niversalität. Die Maschine kann 
schnell für die Produktion von 
Zimmcrblocks verschiedener Größe 
und die Verputzung derselben in 
der Abteilung umgcstallel werden.

So entstand erstmalig in Kasach­
stan das Raum-Häuserbauwesen. 
Wie sieht das in der Praxis aus?

Ingenieur Nina Gutsch aus der 
Produktlonsabtetlung erläutert:

„Das Raum-Häuserhau w e s e n 
steht noch in den Kinderschuhen, 
deshalb empfinden wir oft noch 
Schwierigkeiten. Doch die Fachleu­
te. so auch die Arbeiter sind En­
thusiasten dieses neuen Zweigs.

Vor einer halben Stunde traf die 
fällige Metallhaube in der Be- 
wehrungsahtellung ein. Das ist das 
Modell des zukünftigen Zimmers. 
Alexander Loginows Brigade formt 
auf der Haube das Gerüst aus 
strapazierfähiger Bewehrung. Dann 
kommt die Haube mit dem Gerüst 
zur Formstelle. Dort. In der Gru­
be, befindet sich auch Belouß. Hier 
arbeitet die Betoniererbrlgnde Da­
vid Ebauers.

David, ein energischer junger 
Mann, besichtigt streng prüfend 
das Gerüst. Ob alle Glieder gut 
miteinander verbunden sind, ob 
die Stromleitung und verschiedene 
andere Einlageteile gut einmontiert 
sind. Alles ist normal. David gibt 
das Zeichen: „Losl”

Der Brigadier, die Arbeiter Alex­
ander Grltschanikow, Viktor Sai­
guschew und Nikolai Garipow — 
alle beginnen rhythmisch den Ope­
rationszyklus, Die Platten des 
Formstands rücken zusammen.

Viktor Kehrn Ist ein Tausendkünstler. Eine beliebige Arbeit geht 
Ihm flott von der Hand. Er lebt und arbeitet Im Sowchos „Karagan- 
dykulskl". Rayon Kokpekty, Gebiet Semlpalatlnsk. Er Ist Traktorist 
und Komblncführer und kennt sich In beliebigen Landmaschinen 
gut aus. Zu Ehren des 50. OrUndungstags der l'dSSR hat sich Vik­
tor Kehrn verpflichtet, seinen persönlichen Fünfjahrplan In vier Jah­
ren zu erfüllen.

UNSER BILD: Viktor Kehrn
Foto: W. Plgawajew

Es gibt In der UdSSR keine 
einzige Republik, die nicht zahl­
reiche Objekte der Leicht, Nah­
rungsmittel-, Fleisch- und Milch­
industrie geschaffen hätte. Im er­
sten Jahr des Planjahrfünfts 
wurden die Kapazitäten dieser 
Zweige bedeutend vergrößert. 
Vorfristig wurde der Jahresplan 
der Inbetriebnahme der Kapazi­
täten zur Produktion von Porzel- 
lan-Fayenceerzougnlssen erfüllt. 
Dutzende Schuh- und Textilfabri­
ken, Zuckersiedereien. Molkerei­
en sind In Betrieb genommen 
worden. Allein In einem Jahr be­
gannen in der UdSSR Über 600 
neue Objekte und Kapazitäten 
der Leicht. Nahrungsmittel. 
Fleisch- und Milchindustrie zu 
arbeiten.

Das Ist ein reeller Beitrag des 
Staates zur Hebung des Wohl­
standes seines Volkes. Stellen 
wir folgende Zahlen gegen­
über. Im Vergleich zu 1970 ist 
1971 die Herstellung von Web- 
stoffen aller Arten um 300 Mil­
lionen Quadratmeter angcwach- 
sen. die der Bekleidungen. — fast 
um 1 Milliarde Rubel. Für den 
Tisch des Volkes wurden Zehn­
tausend# Tonnen Fleuch, Butter, 
Milch usw. mehr produziert.

Es ist selbstverständlich, daß 
In den Jahren des Planjahrfünfts 
noch mehr Neubauten der 
Leicht-. Nahrungsmittel-. Fleisch- 
und Milchindustrie entstehen 

Dann wird die Belonmlschung in 
den Raum zwischen den Platten 
und den Wänden der Haube ge­
füllt, und zwar mit Hilfe von Luft­
druckvibratoren, die an den Platten 
des Formstands befestigt sind. Das 
Betonieren und Verdichten an der 
Decke wird mit speziellen Beton­
legern vollbracht. Das Gerüst mit 
der Stromleitung und den Einlage­
teilen kommt somit innen in die 
Betonschicht hinein. Wenn dann die 
Formung abgeschlossen ist. deckt 
David das Erzeugnis unverzüglich 
mit einem Erwärmungsdeckel zu. 
Sofort werden elektrische Heizge­
räte eingeschaltet, die sich Innen in 
der Haube befinden.

„Das Erzeugnis wird sich auf 
dem Formstand 4 Stunden befin­
den", erläutert Ebauer. „In dieser 
Zeit erstarrt die Betonmischung 
dank der planmäßigen elektrischen 
Beheizung und verleiht dem Zim­
merblock felsenfeste Einheitlich­
keit."

Im Verlaufe dieser 4 Stunden be­
obachten David und seine Kolle­
gen aufmerksam die Angaben der 
Geräte. Endlich wird die Haube 
mit dem fertigen Block zum Ent­
formungsstand gebracht.

Die Entfernung — das Abheben 
des Zimmers von der Haube — ist 
auch eine verantwortungsvolle Ope­
ration. Die Fachleute Jakob Klaus, 
Viktor Swachln. Albert Enns heben 
den Zimmerblock vorsichtig von 
der Haube ab. Danach folgt das 
elektrische Anschweißen des Fuß­
bodens. der aus einer besonderen 
Stahlbctonplatte angefertigt ist

Der Zimmerblock kommt zum 
Ausrüstungs- und Ausstattungs­
stand. Das ist das Spachteln, Ein- 
bauen der Tür- und Fensterrahmen, 
der Rohrleitung, Montage des Kü­
chenherds. der Badewanne, Fuß­
bodenbelag aus Brettern und dar­
auf die Malerarbeiten.

Schon Hunderte Zimmerblocks 
wurden an Baustellen in die Sied­
lungen für die Erschließen des Bal- 
chascher Neulands abtransportiert 
Doch' die Ingenieure des Betriebs 
wollen die Formmaschine und das 
ganze Fließband vervollkommnen, 
um Zimmerblocks für den Bau von 
mehrgeschossigen Häusern an Or­
ten mit erhöhter Erdbebenintensi­
tät hcrzustellen.

„Es gibt auch eine andere Not­
wendigkeit". sagt der Obertechno­
loge des Betriebs, Bulat Kurman- 
galiiew. „Es ist wünschenswert. 
Solche Zimmerblocks herzustellen, 
mittels denen man Verwaltungs- 
und Wirtschaftsgebäude mit Erd­
bebenwiderstandsfähigkeit von 10 
Punkten bauen kann."

Nebenbei bemerkt. Kurmangali- 
jew hat schon zusammen mit einer 
Gruppe Ingenieure das Projekt ei­
nes großen Blocks für das Indu­
strie- und Wirtschaftsbauwesen im 
Balchaschgebiet geschaffen und 
„Kasgorslroiproiekf—den Kosten­
anschlag für den Bau dreigeschos­
siger Wohnhäuser aus vergrößerten 
Blocks berechnet.

...Nikanor Nikolajewitsch Belouß 
macht eine Verbesserung nach der 
anderen an seiner Maschine. Bes­
ser gesagt — Ergänzungen, die die 
Möglichkeit des Raum-Bauwesens 
verdoppeln. Und seine Jungen 
Freunde stehen ihm dabei Immer 
zur Seite.

M. lUUSCHNIKOW 
Alma-Ata

werden. Tm neunten Fünfjahrplan 
ist ein wesentliches Wachstum 
der Produktion von Waren des 
Volksbedarfs vorgesehen. Sie sol­
len 1975 um 49 Prozent mehr 
hergestellt werden als 1970. So 
z. B. wird der Ausstoß von Web- 
stoffen Ober 11 Milliarden Qua­
dratmeter und die Produktion 
von Lederschuhen 830 Millionen 
Paar betragen. Im letzten Jahr des 
Planjahrfünfts wird die Leichtin­
dustrie für 112 Milliarden Rubel 
Waren kulturell-sozialer Bestim­
mung und Gobrauchsgegenstände 
herstellen. Die Fleisch- und 
Milchindustrie wlfd für 107 Mil­
liarden Rubel Erzeugnisse lie­
fern.

Die Landwirtschaft und die 
mit Ihr verbundene verarbeiten­
de Industrie werden welterent- 
wlckelt werden. Zum Ende des 
Planjahrfünfts soll der Getretde- 
bruttoertrag über 200 Millionen 
Tonnen ausmachen, die Produk­
tion von Fleisch wird etwa 16 
Millionen Tonnen, die der Milch 
— 100 Millionen Tonnen und die 
der Eier — 52 Milliarden Stück 
betragen. Das verlangt die In­
gangsetzung von neuen Betrie­
ben der Leicht-. Nahrungsmittel-, 
Fleisch- und Milchindustrie, 
technische 
funktionierenden Betriebe, 
werden auf der Karte der So­
wjetunion ebenso schnell ent­
stehen. wie die Neubauten des 
Wohlstandes im ersten Jahr die­
ses Planjahrfünfts entstanden 
sind. A

die
Neuausrüstung der 

Sie

(APN)
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50 Jahre IHIIIIUIii
Varna Ist nicht nur ein Schlffbauzentrum Bulgariens, sondern auch der 

größte Schwarzmeerhaien des Landes. Täglich laufen hier Schiße vieler 
Länder der Welt ein. Die sowjetischen Liner sind häufige Gäste- die­
ses Hafens.

UNSER BILD: Löschung des sowjetischen Handelsschiffs, das eine 
neue Partie Hebekräne und anderer Technik nach Bulgarien brachte.

Foto: BTA-TASS

Pionier­
marschroute 
der 
Freundschaft

„KIF" ist ein kurzes Wort... Es ist 
erst vor kurzem aufgetaucht, hat 
aber schnell Beliebtheit erworben. 
Viele Klubs internationaler Freund 
schatt entstanden in Schulen, Pionier­
häusern, in Rayons und Städten un­
seres Landes. Der Gagarin-Klub für 
Internationale Freundschaft des Mos­
kauer Pionier- und Schülerpalastes 
hat kaum das Pionieralter erreicht. 
Im Herbst wurde er 10 Jahre alt, 
dennoch kennen ihn viele Menschen 
in verschiedenen Ecken und Enden 
des Erdballs. Der Moskauer KIF be­
geht seinen 10. Geburtstag am 10. 
November. Darin liegt ein tiefer 
Sinn. Gerade an diesem Tag, im Jah­
re 1945, wurde der Weltbund der 
Demokratischen Jugend geschaffen. 
Daher halten sich die Klubmitglie 
der für „jüngere Brüder" und Gehil­
fen des Weltbundes der Demokrati­
schen Jugend und folgen in ihrer 
ganzen Tätigkeit dem Sinnspruch 
„Für Solidarität, Frieden und Freund­
schaft”. In diesem Klub werden die 
Kinder näher bekannt mit dem Le­
ben ihrer ausländischen Altersge­
nossen, sie lernen verstehen, was 
proletarische Einheit und Klassen­
standpunkt in den Erscheinungen 
des Internationalen Lebens heißt.

Vor einigen Jahren entschlossen 
sich die KIF-Mitglieder, Mai-Glück­
wünsche einem der ältesten Kom­
munisten Venezuelas Gustavo Ma­
chida zu senden, der im Gefängnis 
schmachtete. Lang war der Weg des 
kleinen Briefes, aber der Empfän­
ger bekam ihn schließlich. In eini­
gen Monaten kam die Antwort. Der 
Brief Machados aus den Kerkermau- 
em ist eine der vielen Reliquien des 
Klubs. Später, als der Venezuelaer 
Patriot in Freiheit war und in die 
Sowjetunion kam, erzählte er, wie 
in der schweren Zeit die Kinder 
briefe für ihn „nötiger und reiner 
als Quellwasser" waren.

Unter der Leitung des Komsomol 
festigen die KIF-Mitglieder die 
Freundschaft mit der Jugend Viet­
nams.

Jetzt hat der Klub große Sorgen. 
An viele Adressen wurden schon 
Materialien über die Gründung der 
Organisation junger Leninisten, über 
die Geschichte der Pionierbewe 
gung, über Pionierhelden versandt. 
Zum 50. Jahrestag der Pionierorga­
nisation des Sowjetlandes müssen 
bei der Ausstattung der Festko­
lonnen die Ergebnisse der Marsch­
route „Frieden und Solidarität'' 
des Jubiläums Pioniermarsches der 
Sowjetunion widergespiegelt wer­
den. Die Vorbereitung zum Emp­
fang von teuren Gästen — Kindern 
und Pionierleitern aus dem Aus 
land —, die zum Pionieriest kom­
men, sind im Gang. Der Gagarin- 
Klub für Internationale Freundschaft 
des Moskauer Stadtpalastes der 
Pioniere und Schüler, seine Tä­
tigkeit sind ein Beweis des­
sen. wie das Vermächtnis Lenins 
im Leben verwirklicht wird, wie die 
ruhmreichen Traditionen der Brüder 
lichkeit und Freundschaft von Gene­
ration zu Generation übergeben 
werden, wie die internationale Er­
ziehung der Jugend, der zukünftigen 
Schöpfer der kommunistischen Ge­
sellschaft in unserem Lande immer 
mehr ausgebauf wird.

(TASS)

Im Alter
Die Alternsforschung muß sich 

mit allen Fragen auseinanderset- 
zen, die im Laufe des menschlichen 
Lebens die Gesundheit und Lei­
stungsfähigkeit im Alter nachteilig 
beeinflussen können. Dazu gehört 
neben der Beachtung einer allge­
meinen Lebenshygiene ein ausgewo­
genes Verhältnis von körperlicher 
und geistiger Tätigkeit, das Ver­
meiden von Arznei- und Genußmit­
telmißbrauch und eine bedarfsge 
rechte Ernährung.

Ein wichtiger Maßstab der ge­
sunden Ernährung in jedem Le­
bensalter ist ein normales Körper 
gewicht. Es wird mitbestimmt von 
Körpergröße. Arbeitsschwere und 
Lebensalter. Orientierend kann man 
sich merken, daß das Normalge 
wicht eines Erwachsenen in Kilo 
grarpm seiner Körpergröße in Zen­
timeter minus 100 entspricht. Da- 
Normalgcwicht eines 170 Zentimeter 
großen Menschen beträgt danach 
etwa 70 Kilogramm.

Die Grundlage des normalen Kör­
pergewichts ist eine ausgeglichene 
Energiebilanz, das heißt Energiezu 
fuhr und Energieverbrauch müssen 
sich die Waage halten. Da im Alter 
der Energieverbrauch Infolge der 
Abnahme der körperlichen Aktivität

Dem
WARSCHAU. (TASS). In Volkspolen wird 

eine weitgehende Vorbereitung des denk­
würdigen Jubiläums, des 50. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR, geführt. In den Städ­
ten und Dörfern des Landes werden themati­
sche Ausstellungen und Expositionen organi­
siert, die über die Erfolge des Sowjetlan­
des berichten, es werden Vorlesungen, ge­
widmet dem Jubiläum und der brüderlichen 
polnisch-sowjetischen Zusammenarbeit, gehal- • 
ten. Darüber, welch wichtige Aufmerksamkeit 
in der VR Polen dem Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR geschenkt wird, spricht die­
se Tatsache, daß das Programm der Jubi­
läumsfeierlichkeiten Thema einer Sitzung 
des Politbüros der PVAP war.

Die Theater und Kulturhäuser schließen 
in den Spielplan Bühnenstücke und Auf­
führungen ein. die dem Sowjetland gewidmet 
sind. Ein Filmfestival „50jährige Geschichte 
der Sowjetunion in der Filmkunst" findet 
statt. In Warschau wird eine Ausstellung 
„Die UdSSR heute" eröffnet. Zu einem wich­
tigen Bestandteil des Programms der Feier­
lichkeiten wird die theoretische wissen­
schaftliche Session der Hochschule für Gesell­
schaftswissenschaften beim ZK der PVAP 
und der Polnischen Akademie der Wissen­
schaften werden. Aul der Session werden 
die Erfolge des multinationalen Sowjetstaa­
tes in 50 Jahren und die Erfolge der KPdSU 
Im Bereich der Entwicklung der marxistisch- 
leninistischen Theorie behandelt werden.

Demonstration 
der unerschütterlichen 
Freundschaft

BERLIN. (TASS). Die tradi­
tionelle Woche der Deutsch-So­
wjetischen Freundschaft wurde 
beendet. Ihr Zentralereignis war 
das Festival der Deutsch-Sowjet I 
sehen Freundschaft in Halle, an 
welchem sich etwa 5 000 berufli­
che und Laienschauspieler, 
Künstler. Musikanten und Sän­
ger beteiligten.

Die Durchführung der Woche 
der Freundschaft war zur Feier 
des 27. Jahrestags der Befreiung 
des' deutschen Volkes vom Fa­
schismus anberaumt. Mit Fest­
versammlungen zu Ehren dieses 
Datums, 'Zeremonien der Krän- 
zenlederlegung an den Denk­
mälern der Sowjetsoldaten, die 
ihr Leben für die Freiheit des

KUBA. Volle Gleichberechtigung 
der Frauen in den sozialistischen 
Ländern wurde zur gewohnten 
Wirklichkeit. Sie arbeiten, lernen, 
nehmen aktiv am politischen, wirt­
schaftlichen und Kulturleben des 
Landes teil, leiten landwirtschaftli­
che Genossenschaften oder verant­
wortungsvolle Abschnitte derselben.

UNSER BILD: Gut arbeiten die 
Kubanerinnen, die Geflügelzüchterin 
Soila Gikeon und die Leistungs­
rechnerin Ladis Gerra auf der Farm 
„Batalla de Pcralecos“, (Provinz 
Oriente).

SECHS Monate dauerte die 
Reise. Keine gewöhnliche Rei­

se. den Irtysch aus Semipalatinsk 
stromabwärts über ganz Kasach­
stan. Und die Reisenden—auch kei­
ne gewöhnlichen, aber viele darun­
ter — erfahrene und weit gefahrene. 
Die kecken Äffchen „Ljußka". 
..Maljutka", „Stepka" und der Ele­
fant „Batyr" könnten über so 
manches Reiseabenteuer erzählen...

Die große wandernde Tier- und 
Vögelgemeinschaft vereinte Vertre­
ter von fast einem halben Hundert 
Gattungen: Fasane. Papageien, 
Schwäne. Pelikane. Pfauen, Adler. 
Kraniche. Elche. Schakale. Bären. 
Leoparden, Wölfe, Meerkatzen. Lö­
wen, Tiger, Polarfüchse, Wasch 
bären, Hyänen u. a. m.

richtig ernährt
und durch den Rückgang des 
Grundumsatzes sinkt. besteht be­
sonders beim Übergang ins Renten­
aher die Gefahr einer kalorischen 
Fchlbalance, wenn die alten Ernäh­
rungsgewohnheiten beibehalten wer­
den. Ältere und alte Menschen müs­
sen ihre Kost deshalb kalorienärmer 
zusanimenstellen, um ein normales 
Körpergewicht halten zu können.

Aber nicht allein die ausgegli­
chene Energiebilanz ist für das 
Wohlbefinden und die Leistungs­
fähigkeit der alten Menschen not­
wendig. sondern auch die ausge­
wogene Zusammenstellung von Ei­
weiß. Kohlenhydraten und Fetten 
sowie eine ausreichende Versor­
gung mit Vitaminen. Mineralstoffen 
und Spurenelementen. Das Eiweiß 
ist die wichtigste Substanz des 
lebenden Organismus. Es stellt 
das eigentliche „Baumaterial" dar, 
kann aber bei Bedarf auch als 
Energiespender dienen. Allgemein 
gilt, daß tierisches Eiweiß auf­
grund seines für uns' günstigen 
Verhältnisses zwischen den Amino­
säuren hochwertiger Ist als pflanz­
liches. Da der Organismus keine 
wesentlichen Eiweißreserven anle­
gen kann, muß er die täglichen Ei- 
weißvcrluste, zum Beispiel zum

gewidmet

deutschen Volkes hlngaben, mit 
zahlreichen Treffen mit Sowjet­
menschen begingen die Werktäti­
gen der Republik dieses Fest.

Die Woche der Freundschaft 
verlief unter dem Zeichen der 
Vorbereitung der Feier des 25. 
Gründungstags der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische Freund­
schaft, die In ihren Reihen über 
3,5 Millionen Mitglieder zählt. 
Gegenwärtig wird in den Rayon- 
und Bezirksorganisationen der Ge­
sellschaft die Rechenschafts- und 
Wahlkampagne fortgesetzt. Ge­
genwärtig tragen über tausend 
Brigaden der Betriebe der Haupt­
stadt den Ehrentitel „Kollektiv 
der Deutsch-Sowjetischen Freund­
schaft“.

Wanderzoo startet
Die Rede ist von dem Wander­

trupp des Alma-Ataer Zoos, der 
jedes Jahr die Bewohner der am 
Irtysch gelegenen Städte, Siedlun­
gen. Dörfer betreut. Und nicht 
bloß am Irtysch. Vorige Saison 
ging's auch den Tohol entlang und 
sogar den Ob stromaufwärts, über 
Tjumen, Omsk. Tobolsk usw.

In der diesjährigen Saison gesel­
len sich zu den Reiselustigen" 
außerdem noch Schneeleoparden. 
Eisbären u. a. Tiere. Die „Besat­
zung" des 80 Meter langen Fluß­
schiffes „Ust-Kamenogorsk" wird

Zell-, Enzym-, Hormon-, Sekret- 
und Blutersatz auch täglich erset­
zen.

Für den Erwachsenen ist eine 
tägliche Zufuhr von I Gramm Ei­
weiß pro Kilogramm Körperge­
wicht ausreichend. Während im 
Jugend- und Erwachscnenalter ein 
tierischer Eiweißanteil von etwa 
45 Prozent des Gesamteiweißes als 
ausreichend anzuschen ist. sollte 
dieser Anteil im Alter auf etwa 60 
Prozent erhöht werden. Bei Erkran­
kungen und in der Genesungszeit 
ist die gesamte Eiweißzufuhr auf 
1.5 Gramm pro Kilogramm Körper­
gewicht zu erhöhen. Hierdurch 
werden die Abwehrfähigkeit und 
die Regeneration verbessert. Beson­
ders günstige Eiweißträger sind 
Magermilchprodukte. Magerlisch 
und mageres Fleisch. Die Kohlen­
hydrate bilden in jedem Alter den 
llauptantcil der Nahrung als Kalo­
rienspender, wobei grundsätzlich 
die stärke- und ballWstoffhaltigen 
für die Verdauung und den Stofl- 
wechsel günstiger sind als zucker­
haltige.

Leider hat sich aber gerade in 
den letzten Jahrzehnten das Ver­
hältnis im Verzehr stärke- und bal- 
laststoffhaltiger Kohlenhydrate zu­

Erfolge 
der rumänischen
Bauarbeiter

BUKAREST. (TASS). Die 
Werktätigen der rumänischen 
Stadt Tlrgovlste erzielten neue 
Erfolge. In der alten Hauptstadt 
von der Walachei wurden die er­
sten Baufolgen von drei Großbe­
trieben — der Werkzeugmaschi­
nenfabrik, des Elektrolampen­
werks und des Werks für legier­
ten Stahl —In Nutzung genom­
men. Diese Betriebe werden der 
Volkswirtschaft Im Jahr etwa 
10 0Q0 moderne Werkzeugma­
schine, über 100 Millionen 
Elektrplampen und über 500 000 
Tonnen legierten Stahl liefern.

immer größer. Ihren Dienst, ihre 
„Arbeit" nehmen die vierbeinigen 
„Gastspieler“ sehr ernst. Sie wer­
den ja auch während ihrer langen 
Reise gut verpflegt. So bekommt 
der Elefant „Batyr“ z. B. 10 Kilo 
Gemüse. Brei. Brot, Milch. 2 Kilo 
Zucker, der Löwe „Baikal" — 7 
Kilo Fleisch, der Leopard — 3 Ki­
lo pro Tag.

Und der Tierarzt Chussain Bur­
chanow bewacht ihre Gesundheit 
und ihr Wohlbefinden tagtäglich.

gunsten des „reinen" Nährstoffes 
Zucker verschoben. Das gilt auch 
für den1 alten Menschen. Den Koh 
lenhydratanteil, der etwa 55 Prozent 
des gesamten Kalorienbedarfs be­
trägt sollte der alte Mensch also 
in erster Linie durch Verzehr von 
Brot. Nährmitteln. Kartoffeln. Ge­
müse und Obst decken. Ausgespro­
chen ballaststoffhaltige Kohlen­
hydrate. wie Hülsenfrüchte und 
Kohl, sollten aber nur in kleineren 
Mengen gegessen werden, weil sie 
den Verdauungstrakt belasten. Die 
täglich verzehrte Fettmenge sollte 
in jedem Lebensalter eine bestimm­
te Grenze nicht überschreiten. So 
rechnet man für den Tagesbedarf 
etwa I Gramm Fett pro Kilogramm 
Körpergewicht bei leichter körper­
licher Arbeit.

Bei der Auswahl der 
Fette sind pflanzliche, m i-t 
einem höheren Gehalt an hochun- 
gesätligten Fettsäuren wié Gettei- 
oekcimölc. Sonnenblumenöl ,unJ 
Diätmargarine den tierischen Fetten 
vorzuzienen. Letztere enthalten de' 
nige hochungesättigte Fettsäuren 
und reichlich Cholesterin. Da im AU 
ter die Fettspaltung und Fettaufnah- 
mc im Darm erschwert ist, sind Ole 
und weiche Fette zur Speisenzube­
reitung und als Streichfett zu be­
vorzugen.

Vitamine sind in jedem Lebensal­
ter mit der Nahrung zuzuführen, da 
sie vom Organismus nicht selbst 
aufgebaut werden können. Bei ei­

EINGESPARTE MILLIONEN
PRAG. (TASS). Etwa 280 Millionen Kronen 

Jahreseinsparungen bringt die Realisierung der 
Vorschläge ein. die während des alltschechoslowa- 
klschen Wettbewerbs um eine komplexe Rationali­
sierung eingebracht wurden. Die Ergebnisse des 
ersten Jahres des von der tschechoslowakischen 
Wissenschaftlich-Technischen Gesellschaft organi­
sierten Wettbewerbs wurden unlängst in Prag be­
kanntgegeben. Die erste Prämie erhielt der Mitarbei­

ter des Kraftfahrzeugwerks in der Stadt Mlada Bo- 
leslav, J. Kortan. dessen Vorschlag In der Schmie­
rung der Werkzeugmaschinen dem Betrieb Jährlich 
eine halbe Million Kronen erspart.

Die Bewegung der Rationalisatoren und Erfin­
der in der sozialistischen Tschechoslowakei ist ein 
markantes Beispiel der bewußten Initiative der 
Werktätigen.

Dreitausend
Hybriden

BUDAPEST. (TASS). Auf den 
Feldern Ungarns werden die 
Frühjahrsfeldarbeiten beendet. 
In den Treibhäusern des Land­
wirtschaftlichen Forschungsinsti­
tuts in Kecskemet aber erntet 
man schon „Trltfkale”. eine 
Hybride von Welzen und Rog­
gen, ein. die ertragreich und 
gleichzeitig anspruchslos gegen 
über Naturbedingungen Ist. Diese 
Sorte fand Anerkennung in der 
ganzen Welt.

Den ungarischen Selektionä­
ren geling es nun. eine neue Sor­
te „Zwergtritlkale“ zu bekom­
men. Sie wurde durch Kreuzung 
der „Tritikale“ mit dem Hlma- 
laJa-Welzen gezüchtet. Am niedri­
gen Halm der neuen Sorte bildet 
sich eine große Ähre. In den 
Treibhäusern des Instituts wer 
den In allem über dreitausend 
Hybriden von Weizen gezüchtet.

wieder...
Dafür lassen sie sich aber auch 

allerorts von den zahlreichen neu­
gierigen und wissensdürstigen klei­
nen und großen Besuchern bewun­
dern. Wenn die Mahlzeit ihnen mal 
nicht rechtzeitig verabreicht wird, 
dann geben sie auch ein „Konzert" 
zum besten. Wenn der Elefant „Ba­
tyr" zu trompeten beginnt und die 
Meerkatzen mit ihren Diskantstim­
men einfallen, da rühren sich die 
Haare auf dem Kopf. Trotzdem ha­
ben sie auch Einsicht wie echte 
Reisende. Wenn mal statt frischer 

ner gemischt zusammengesetzten 
Kost, die schonend zubcreitet ist, 
sind meist genügend Vitamine 
vorhanden. Der Bedarf an Vitami­
nen ist im Laufe des Lebens mit 
Ausnahme besonderer Situationen 
weitgehend konstant. Da im Wach­
slumsalter wie im Senium die Ge- 
samtnahrungsaufnahmc niedriger 
als im Erwachsenenalter ist. kön­
nen dem Körper möglicherweise zu 
wenig Vitamine zugeführt werden, 
so daß eine vitaminreichere Kost 
durch erhöhte Zufuhr an Frischobst 
und Frischgemüse oder zusätzliche 
Vitamingaben zweckmäßig sind.

Für alle Stoffwechselabläufc und 
für den Organaufbau sind Minera­
lien und Spurenelemente notwen­
dig. Man nimmt sie mit der Nah­
rung in Fgrrn von Salzen auf. Da 
sie in einer gemischten Kost in aus­
reichender, Stenge vorhanden sind, 
müssen Sie.bci der täglichen Kost­
zusammenstellung nicht besonders 
berücksichtigt werden. Ausnahmen 
bilden ItièF jedoch die^Mincralicn 
Kalzium und Eisen. , deren Bedarf 
bei Kindern. Jugendlichen, werden­
dem und stillenden Müttern und im 
höhpren Lebensalter nicht immer 
gedeckt wird. Beide Mineralien sind 
reichlich in AU|ch und Milchproduk- 
lion' sowie in Fleisch' enthalten. 
Neben Mangelerjfcheintingen kön­
nen,- MiheraRcn. wenn man zu viel 
aufnimmt, zu, Schäden führen. Das 
betrpW'in erster Linie'das zwar 
lebenswichtige nber meist in zu 
großer Menge zugeführte Kochsalz. 
Man rechnet bei' einer milden, das

IM INTERESSE
DER WERKTÄTIGEN

ULAN-BATOR. (TASS). In 
den Jahren des vierten Plan­
jahrfünfts (1966—1970) erhöhte 
sich In der Volksmongolel bedeu­
tend der Ausstoß der Haupt 
arten von Erzeugnissen der 
Leichtindustrie und die Investi­
tionen In diesen Industriezweigen 
wuchsen Im Jahrfünft auf das 
2.8 fache an. Eine Reihe neuer 
Betriebe wurden In Nutzung 
genommen.

Im neuen mongolischen Fünf- 
Jahrplan (1971—1975) wurde

CSSR. Die Marke des Maschinenbaukombinats „Skoda" in Plsen — 
fliegender befiederter Pleil — ist in den sozialistischen Ländern, RGW- 
Staaten, gut bekannt. Gegenwärtig werden in den Abteilungen dieses 
Betriebs Riesenzähnräder hergestellt, die für die Motoren sowjetischer 
Fischereischiffe bestimmt sind.

UNSER BILD: Der Ingenieur Frantisek Veseli und der Meister Jiri 
Dlabac prüfen die Qualität eines Zahnrads.

Foto: CTK-TASS

Milch Büchsenmilch dazwischen­
kommt. läßt „Batyr" sich auch die­
se gut schmecken.

Die vergangene Saison der kultu­
rellen Betreuung verlief sehr erfolg­
reich.

Bis Semipalatinsk wandern sie 
gewöhnlich in Güterwaggons, dort 
schiffen sie sich ein. und cs geht los- 
Viele künftige Besucher, große und 
kleine, werden ihre kleinen und 
großen Freuden an Bord der „Ust- 
Kamenogorsk" erleben können.

P. RANGNAU

Alma-Ata 

heißt wenig gesalzenen Kost, mit 
etwa 5 bis 6 Gramm Kochsalz pro 
Tag. Diese Menge genügt völlig 
Der heute’ übliche Kochsalzgehait 
einer Tageakost von 12 Gramm und 
mehr ist ganz sicher schädlich, da 
er unter anderem Bluthochdruck 
und Arteriosklerose begünstigt. 
Altere Menschen sind hier 
besonders gefährdet, da nachlas 
sende Geschmacksempfindungen 
häufig durch übermäßiges Salzen 
..korrigiert" werden.

Aus dem bisher Gesagten läßt 
sich schließen, d'.ß cs weder eine 
Diät gibt, die das Alter verhin­
dert. noch eine, die den Menschen 
verjüngt. Für die Ernährung im 
Alter sind allerdings einige 
Gesichtspunkte zu beachten: Ein 
normales Körpergewicht ist mit ei­
ner verringerten Gesamlkalorienzii- 
fuhr, sparsamem Verzehr von Zuk- 
ker und zuckerhaltigen Nahrungs­
mitteln und Einschränken des Ver­
kehrs schwerverdaulicher Fette zu 
erhalten.

Im Rahmen einer normalen Fett­
menge sollten lclchtverdauliche 
Fette mit reichlich hochungesättig­
ten Fettsäuren bevorzugt werden.

Für reichliche Eiweiß-, Vitamin- 
und Mineralstoffzufuhr ist zu 
sorgen, aber wenig Kochsalz zu 
verbrauchen. Die fageskost ist bes­
ser auf 5 bis 6 kleinere Mahlzeiten 
zu verteilen und nicht mehr unmit­
telbar vor dem Schlafengehen zu 
essen.

Dr. K. VETTER 
(Aus „Deine Gesundheit")

i
vorgemerkt, die Produktion von 
Erzeugnissen der Leichtindu­
strie um 52 Prozent zu erhöhen. 
Die Arbeitsproduktivität soll 
sich in dieser Zelt in den Be­
trieben der Leichtindustrie bei 
nahe um 25 Prozent vergrößern 
Man stellte die Aufgabe der 
weitgehenden Einführung der 
Versuchs-Forschungsarbeit. die 
auf die Suche nach fortschrittli­
chen Methoden der Bearbeitung 
der tierischen Rohstoffe zu rich­
ten Ist.

Hier 
kann man 
Erholung 
finden

In dem international bekannten 
sowjetischen Kurort Sotschi an der 
Schwarzmeerküste herrscht des gan­
ze Jahr hindurch Hochbetrieb. Im 
Sommer geht es aber dort besonders 
lebhaft zu- Schon jetzt wimmelt es 
am Meeresstrand von Menschen. Sie 
genießen die warme Frühlingssonne, 
unter der alles grünt und blüht.

Mehr als zwei Millionen Personen 
halten sich jedes Jahr in diesem 
Kurort auf. Laut Statistiken sucht der 
größte Teil der Menschen dort nicht 
Heilung, sondern lediglich Erholung. 
Deshalb herrscht dort c n differen­
zierter Kurbetr.eb. Sotschi zählt 52 
Sanatorien und 6 Polikliniken. Die 
baineologische Basis wird ständig 
erweitert. Es werden auch immer 
neue und wirksamere Heilmethoden 
angewandt. Neben den bekannten 
Heilquellen von Mazesta sind jetzt 
auch Schlammbäder mit Schwefel­
wasserstoffgehalt sowie Jod-, Bro­
mid-, Satz- und alkalihaltige Heil­
quellen in Betrieb. In Sotschi sind 
mehr als zweitausend Ärzte ver­
schiedener Disziplinen tätig.

Den Erholungssuchenden stehen 
17 Ferienheime, 12 Hotels und Cam­
pingplätze, 50 fouristenlager und 
12 komfortable Hotels zur Verfü­
gung. Die erste Baufolge des Ho­
tels „Shemtschushina'* („Perle”) mit 
588 Betten sowie ein Hochhaus 
im Kurort Adler mit 1 016 Betten 
sollen ihrer Bestimmung übergeben 
werden.

Eines der schönsten Zirkusgebäu­
de der Sowjetunion ist fertiggesteilt 
worden. Eine Gemäldegalerie soll 
eröffnet werden. Sie ist in einem 
schönen Gebäude im Zentrum der 
Stadt untergebracht. Im Sommer fin­
den in Sotschi ein Volkskunstfestival 
und das Fest „Kubanischer Musik­
frühling” statt. Beste sowjetische 
Schauspieltruppen und Ensembles 
werden zu Gastspielen in Sotschi er­
wartet.

(TASS)
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